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Der Krieg wird ein neues Gesicht erhalten
Dr.Goebbels schildert dem deutschen Volk den Schurkenstreich vom  20 . Juli— „Wir benötigen große

Mengen von Arbeitskräften, vor allem von deutschen“—Die neuen Waffen  in der Fertigung
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dnb. Berlin , 26. Juli . >Reichsminister Dr.
Goebbels  hielt am Mittwochabend über
alle deutschen Sender die nachfolgende be¬
deutsame Rede:

„Meine deutschen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen!

Ich schulde dem deutschen Volke einen
Rechenschaftsbericht über die Vorgänge
des 2 0. Juli  und die daraus zu ziehenden
Folgerungen.  In ungezählten Briefen
aus dem ganzen Lande bin ich darum ge¬
beten worden . Aber trotzdem habe ich ge¬
glaubt, noch ein paar Tage damit warten zu
müssen, bis auch die letzten Hinter¬
gründe  dieser beschämenden Vorgänge
auigedeckt sein würden . Das ist nun der
Fall. Hs gibt an ihnen nichts mehr , zu ver¬
schweigen oder zu beschönigen . Die Ereig¬
nisse sprechen eine so deutliche und un¬
mißverständliche Sprache , daß man ihnen
getrost selbst das Wort erteilen kann . Das
will ich mit einem nüchternen und unge¬
schminkten Tatsachenbericht  tun.
Das deutsche Volk hat allen Grund , daraus
die verstärkte Gewißheit des «kommenden
Sieges unserer gerechten , in Gottes Schutz
stehenden Sache zu schöpfen , und auch un¬
sere Feinde werden sich kaum der Hoffnung
schmeicheln können , daß dieser gemeine
und hinterlistige Streich,  der ge¬
gen den Führer und seinen Staat geführt
wurde, ihrer eigenen Sache auch nur den
geringsten Nutzen gebracht hätte . Ich habe
die Ueberzeugung , daß es überhaupt kein
Unglück und keine Gefahr gibt , die nicht
am Ende zu unseren Gunsten ausschlagen
würde.

Ais ich am Mittag des vergangenen Don¬
nerstag durch einen Telephonanruf aus dem
Führerhauptquar îer von dem scheußlichen
Verbrechen .unterrichtgt wurde , das . kurz,
vorher gegen den Führer und seine engsten

in militärischen Mitarbeiter unternommen - wor-
ckera . den war, ging es mir so , wie es wohl allen

Deutschen ergangen ist , als einige Stunden
später die Nachricht davon über den Rund¬
funk kam: Ich hatte einen Augenblick das
Gefühl , als begänne der Boden
unter mir zu wanken.  Ich sah im
Geiste apokalyptische Bilder einer ge¬
schichtlichen Möglichkeit , die sich aus ei¬
nem Gelingen dieses feigen und nieder¬
trächtigen Anschlages für uns,er Volk,
ja für ganz .Europa  ergeben hätte-
Leber ungezählte Millionen braver deut-
echer Arbeiter, Bauern , Soldaten und Gei¬
stesschaffenden wäre unter solchen Um¬

wänden ein uns heute gänzlich

unvorstellbares Unglück gekommen,
ausgelöst durch die Hand eines ge¬
meinen Verbrechers,

der im Auftrag einer ehrgeizigen , gewissen¬
losen kleinen Clique - von Glücksrittern und
Hasardspielern die Hand erhoben hatte , um

temeli«!* t'em llns a^en  teuersten Leben , das wir auf
Erden kennen , ein Ende zu setzen . Dann

er Zeit»|- ^ er erfüllte eine fast religiöse , andächtige,
•emet-"  Dankbarkeit mein Herz.

Ich hatte es schon oft , aber noch niemals
it- 3 , so sichtbar und eindeutig wie hier erlebt,
eitittü' daß der Führer sein Werk unter dem

Schutz der Vorsehung  erfüllt , daß
>ein«' keine Gemeinheit und Niedertracht ihn dar-
äsueü an zu  jrinrjejj , 0(jer  dabei aufzuhaUen ver-
ltunj ma9' daß damit aber auch ein über allem

*uchhsWt menschlichen Tun waltendes göttliches
g 5f: Schicksal  uns , einen Fingerzeig gibt , daß

ehseiü dieses Werk , auch wenn es noch so großen
11 Schwierigkeiten begegnet, vollendet werden

lalesl̂ r Muß, vollendet werden kann und vollendet
28-30, werden wird . . -
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SetzflT meiner Ministerkollegen waren ge-
oder:i rad® zu einer Besprechung bei mir anwe-

, de»5, send, als die Nachricht aus dem Führer-
deilk1 ■' Hauptquartier eintraf . Ich war mir sofort
eitunJ' darüber klar , daß keiner der im Führer-
die 4 . hauptquartier tätigen Bauarbeiter -dieses
räC*%& ^' erl3rec hen begangen haben könnte . Wel-
n<1 er5 l? les  Interesse sollte ein Arbeiter oder sonst

,r überhaupt ein anständiger Deutscher daran
1 u ' haben , die Hand gegen den Führer zu er-

e!t(ti' heben, der ja - die Hoffnung der  N a -
'gjjchiS tion  ist und dessen Leben und Werk wir'
j H. ^ a"es  verdanken ? Dieser hinterlistige An¬

schlag konnte nur von einem abgrund-
, den tief bösen und yerworfenenMen-
garte» " sehen  begangen worden sein , 'und ich
6742. j Wußte auch , in welchem Kreise er zu - su-
n chen ' war.
■2 5*ff Nachmittags um 4 Uhr begann die hinter

■»ji *1)m stehende kleine Verräterclique,
ein 'V Wie wir erwa riet hatten, ihre Fäden zu spin-

‘ nen' Der  Attentäter , ein Gr,af Stauffen-
t1 e  r g , war mittlerweile mit einem Kurier-

« frSt1? tlu9zeug in Berlin  angekommen und hatte
geh® Verlogene Nachricht  mitgebracht,
äße I®' üaß der Führer dem' Attentat erlegen und
pei»®*1’ nunmehr für diese verbrecherischen Ehr-

Seizhnge der Weg zum Handeln frei sei.
Sie hatten den Anschlag unternommen,

um die deutsche Wehrmacht eidfrei zu ma¬
chen und dann , wie sie in ihrem verblen¬
deten Irrwahn  glaubten , in einer künst¬
lich hervorgerufenen Verwirrung mit Leich¬
tigkeit. auf ihre Seite ziehen und für ihre
niederträchtigen Pläne  einsetzen
zu können , Unter dem Vorwand , die poli¬
tische Führung des Reiches schützen zu

,it i« us sen, gaben sie , die , wenn auch nur ganz
es.
iWSB6*

ei tu®1

34jne
ei

eM>

0eit-

Sei’“’

kurze Zeit im Besitz des Apparates in der
Bendlerstraße waren , dem Berliner Wach¬
bataillon den Befehl , das Regierungsviertel
zu zernieren , womit denn auch gleich jeg¬
liche irgendwie ins Gewicht fallende aus-
iührerische Tätigkeit zu Ende war.

Denn sie . hatten vergessen , daß das Ber¬
liner Wachbataillon wie alle Verbände der
deutschen Wehrmacht aus fanatischen
nationalsozialistischen Solda¬
ten  besteht und sein Kommandeur , Major
Re m e r , der sich bei der blitzschnellen Nie¬
derschlagung der staatsfeindlichen Tätigkeit
dieser eid - und treuevergessenen Clique ein
großes Verdienst erworben hat , nichts eili¬
geres zu tun hatte , als zu mir zu kommen
und sich über den Stand der Dinge aufklä¬
ren zu lassen.

Damit war praktisch der ganze
Schurkenstreich  schon nach
Ablauf einer knappen Stunde
erledigt.
Major R e m e r konnte ^ von meinem

Schreibtisch aus sofort mit dem Füh¬

rer verbunden  werden und von ihm
unmittelbar klare und eindeutige Befehle
über seine weiteren Maßnahmen entgegen¬
nehmen . Dieses Telephongespräch gehört zu
den ergreifendsten Erinnerungen meines Le¬
bens . Ein junger Offizier des deutschen Hee¬
res , im Frontdienst bewährt und mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz ausgezeichnet,
hat die Ehre , aus dem Munde seines Führers
und Obersten Befehlshabers direkte Weisun¬
gen zu empfangen , und zwar in einer Stunde,
in der es in der Hauptsache auf selbstver¬
antwortliches , kaltblütiges und blitzschnelles
Handeln ankommt.

Die Befehle lauten dahin, den Ver¬
räterklüngel sofort nieder¬
zuschlagen  und die Verbrecher
dingfest zu machen.
In wenigen Minuten ist das Wach¬

bataillon  von seinen Posten im Regie¬
rungsviertel zurück und in meinem Gar-
teh zusammengezogen . Auf Bitte von Major
Remer spreche ich zu den versammelten

Männerh , lege , ihnen den Tatsachenverhalt
klar und erlebe einen Ausbruch von
Wut und Empörung,  wie ich ihn bis
dahin noch nicht kennengelernt hatte . Diese
Stunde werde ich nie vergessen.

Sofort nach Abschluß meiner Rede neh¬
men Offiziere und Soldaten ihre Maschinen¬
pistolen und Gewehre auf « um sich bereit zu
machen , Abrechnung zu halten.  Von
allen Selten werde ich bestürmt , keiner an¬
dern Formation als dieser die ^ hre zu über¬
lassen , die Schmach,  die der Verräter¬
klüngel dem deutschen Soldatenrock anzu¬
tun versucht , mit dem Blut det Ver¬
räter  selbst abzuwaschen . ä

Unterdes melden sich aus Berlin selbst
wie aus der näheren und weiteren Um¬
gebung die Kommandeure der hier statio¬
nierten Truppenverbände , von Infanterie-
und Panzerschulen , von Flak - und Jagd¬
gruppen , von Wafton -ff , Polizei und sonsti¬
gen Einheiten , und keiner will dem anderen
den Vortritt lassen , das Verräternest aus¬
zuheben.

Das Wachbataillon bekommt den Auftrag
Der Bendlerblock wird besetzt , ohne daß

auch nur ei # Schuß fällt , da sich in ihm
selbst schon alles gegen die Verrätergruppe
erhoben hat . Sie ist bereits entwaffnet , sitzt
völlig hilflos und verlassen auf einem Dienst¬
zimmer zusammengepfercht und versucht
verzweifelt , Regierung zu spielen.

Ein General,  der sich bisher in der
Kriegführung nur dadurch auszeichnete , daß
er jede große Entscheidung zu sabotieren
pflegte , ist das Haupt Ein General¬
oberst,  der vor Jahren schon abgelöst
und in Pension geschickt werden mußte , da
er bei dön geringsten Belastungen Ner¬
venzusammenbrüche und Wein¬
krämpfe  bekam , soll die zivile FührungV

des Reichs übernehmen . Er ist deshalb auch
in Zivil gekommen , die einzige sachliche
Voraussetzung , die er für sein neues Amt
mitbringt . Ein anderer Generaloberst,
deC schon vor längerer Zeit wegen eines
feigen Rückzuges  ah der Ostfront
aus der Wehrmacht ausgestoßen
lind zur Aberkennung des Rechtes zum Tra¬
gen der Uniform verurteilt worden war , ist
dazu ausersehen , das deutsche Heer zu füh¬
ren . Der verbrecherische Atten¬
täter  Graf Stauffenberg spielt den
politischen - Berater. 'Dazu kommen
noch ein paar unbedeutende Chargen und
Komparsen , die kurzerhand verhaftet wer¬
den , ohne daß sie auch nur die Spur eines
Widerstandes versuchen.

Ein an Ort und Stelle zusaramen-
getretenes Standgericht  ver¬
urteilt die offenbar Schuldigen
zum Tode.  Die übrigen werden
in sichere Verwahrung genommen.
Ein Peloton des Wachbataillons
nimmt sofort die Exekutionenvor.
Die eidbrüchigen Verbrecher er¬
leiden unten im Hof den ver¬
dienten Tod.  Und damit ist
die ganze Aktion zu Ende.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Erfolgreiche Gegenangriffe in der Normandie
Abwehrschlacht größten Ausmaßes Feindangrllle in Galizien blutig zusammengebrochen

dnb . Aus dem Führerhauptquar¬
tier,  26 . Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Verlauf der schweren Kämpfe südlich
C a e n gelang es dem Feind , westlich der
Straße Caen - Falaise  in unsere Stel¬
lungen einzubrechen und weitere Infanterie-
und Panzerkräfte nachzuführen . Unsere fa¬
natisch kämpfenden Truppen verhinderten
jedoch das Ausweiten der feindlichen Ein¬
brüche und traten dann in den Nachmittags¬
stunden zum Gegenangriff an . Nach erbitter¬
ten Kämpfen waren am Abend die alten
Stellungen wieder voll in unserer Hand.
Die Verluste des Feindes sind hoch . 18 Pan¬
zer wurden abgeschossen.
, Auch nordwestlich S t. L o tobt eine Ab¬

wehrschlacht großen Ausmaßes . Nachdem
die ersten feindlichen Angriffe , die unter
stärkster Artillerie - und Luftwaffenunter¬
stützung vorgetragen wurden , abgewiesen
waren , gelang es dem Feind an einigen
Stellen ; in unsere Front einzudringen und
die Straße St . Lo — Periers  nach Süd¬
westen zu überschreiten . Gegenangriffe sind
im Gange.

Seit den heutigen Morgenstunden haben
die Kämpfe mit großer Wucht auch auf den
Räum nördlich Periers  übergegriffen.

Schlachtflieger griffen feindliche Bereit¬
stellungen im Landekopf mit gutem Erfolg
an und beschädigten vor der Küste ein
großes Transportschiff schwer . In Luftkämp¬
fen wurden elf feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.

Im südfranzösfschen Raum  wur¬
den wiederum 110 Terroristen im Kampf
niedergemacht.

Schweres V 1-Vergeltungsfeuer liegt wei¬
terhin auf dem Großraum von London.

In Italien  hat der Großangriff gegen
den Raum südlich Florenz  begonnen.
Der erwartete Durchbruch ist dem Gegner
nicht ’ gelungen . Erst nach schwersten
Kämpfen und unter besonders hohen Ver¬
lusten konnte er geringen Geländegewinn
erzielen . Weitere Angriffe gegen unsere
neuen Stellungen wurden zerschlagen . Nörd¬
lich A r e z z o und beiderseits des Tiber
scheiterten feindliche Angriffe unter Ab¬
riegelung örtlicher Einbrüche . An der
Adriati sehen Küste  trat der Feind
erneut zum Anqriff an . Heftige Kämpfe sind
dort noch im Gange.

Kampffähren der Kriegsmarine beschä¬
digten vor der westitalienischen Küste zwei
britische Schnellboote.

Bei Angriffen auf Na,chschubgeleite in
der Aegäis  brachten Sicherungsfahrzeuge
der Kriegsmarine , Bordflak und Jagdflieger
von 15 angreiienden Bombern sieben zum
Absturz.

In Galizien  brachen zwischen dem
oberen Dnjestr und Lemberg  zahl¬
reiche von Panzern unterstützte Angriffe

der Sowjets blutig zusammen . Im Stadtge¬
biet von Lemberg  warfen unsere Trup¬
pen den Feind im Gegenangriff zurück.

Im Abschnitt einer Armee wurden in der
Zeit vom 14. bis 23. Juli 553 feindliche . Pan¬
zer abgeschossen . Hierbei hat sich die ham-
burgische 20. Panzer -Grenadier -Division un¬
ter Führung von Generalleutnant Jauer
besonders ausgezeichnet.

Im Kampfraum zwischen oberem Bug und
Weichsel  gewann der Feind gegen den
San und den Raum von Lublin  weiter
Boden . Südöstlich Lublin  wurden dagegen
alle feindlichen Angriffe zerschlagen.

Zwischen Brest - Litowsk  und
Grodno,  sowie östlich und nordwestlich
Kauen  scheiterten alle feindlichen Durch-
bruchsversuche an der zähen Abwehr un¬
serer Divisionen.

. Auch an der Front zwischen Dilna-
burg und dem Finnischen Me 'er-
busen  errangen unsere Truppen gegen
alle Durchbrucfisangriffe der Bolschewisten
einen vollen Abwehrerfolg . 47 feindliche
Panzer wurden dort abgeschossen.

Hauptmann We ' issenberger,  Grup¬
penkommandeur in einem Jagdgeschwader,
errang an der Ostfront seihen 200. Luftsieg.

Feindliche Bomberverbände griffen Orte
in West - und Südost - Deutschland
an. Besonders in Stuttgart  entstanden
durch einen erneuten Terrorangriff Schäden
und Personenverluste.

Einige feindliche Flugzeuge warfen außer¬
dem Bomben auf das Gebiet der Reichs-
hauptstadt  und auf Orte in Ost¬
preußen.

Luftverteidigungskräfte brachten 51 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz.

Im normannischen Trichterfeld
Geringer Bodengewinn kostete. dem Feind Ströme von Blut

dnb . Berlin,  26 . Juli . Schon wenige
Stunden nach dem Beginn der neuen feind¬
lichen Angriffe in der Normandie ist klar
geworden , daß die mit großen Erwartun¬
gen begonnenen Durchbruchsversuche der
Briten und Nlordamerikaner bisher nicht zu
dem erwarteten Erfolg geführt haben . Am
fanatischen Widerstand unserer Truppen
ist der feindliche Offensivplan zunächst
mißlungen.

Trotz Massenabwürf von Bomben mußte
der Feind Ströme von Blut vergießen , bis
er gegen den beispiellos harten Widerstand
unserer Truppen an zwei Stellen die Straße
St . L o—P eriers  überschreiten konnte.
Diese Einbrüche haben ihn aber seinem
Ziel , mit seinen Panzern frei im Raum ope¬
rieren zu können , um nichts nähergebracht.
Sogar seine örtlichen Bodengewinne machen
ihm unsere ’Grenadiere noch streitig . Sie
sind zu Gegenangriffen  angetreten
und kämpfen sich schrittweise in dem
Trichtergelände vorwärts.

Dieser vergebliche Ansturm veranlaßte
den fceind , westlich der Vire weitere Kräfte
anzusetzen . Westlich Les Champs de Losque
zog - er starke Panzerverbände zusammen.
Vernichtungsfeuer unserer Artillerie ver¬
hinderte zunächst das Antreten dieser Trup¬
pen , während die in den ersten Morgen¬
stunden des Mittwoch an der Straße C a -
r e n t a n—P eriers  bei Raids vorstoßen¬
den Kräfte blutig abgewieseh wurden . Es
ist zu erwarten , daß die Nordamerikaner
noch weitere Angriffe im Raum zwischen
St. Lo und Lessay führen weiden.

Ein im Abschnitt von C a e n zum Angriff
angetretenes kanadisches Korps erreichte
ebenfalls nicht das gesteckte Ziel . Verbände
des Heeres und der Waffen -^ wurden bei

der Abwehr wirksam durch unsere Artil¬
lerie und Werfer unterstützt , die von den
Höhen auf dem westlichen Orne -Ufer aus
die vorgehenden Kanadier von der Flanke
her unter Feuer nahmen.

Unter der Doppelwirkung , des Flanken¬
feuers und der Gegenangriffe mußten die
Kanadier nach äußerst schweren Verlusten
deh gesamten gewonnenen Geländestreifen
wieder aufgeben . I-n den Abendstunden wa¬
ren die alten Stellungen wieder voll in un¬
serer Hand . Infolge der blutigen Schlappe
der 'Kanadier konnte der Feind seine in der
Tiefe bereitgestellten Kräfte nicht mehr in
den Kampf Werfen . Es ist zu erwarten , daß
er seine weiteren Angriffe in andere Ab¬
schnitte verlegen wird.

Das Eichenlaub verliehen
dnb. Führerhauptquartier,  26 . Juli.
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuze ? an Haupt¬
mann Wilhelm B ä t z , Gruppenkommandeur
in einem Jagdgeschwader als 526 ., Oberleut¬
nant Willy Kientsch,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader , als 527 ., Hauptmann
Heinz Strüning,  Staffelkapitän ln einem
Nachtjagdgeschwader als 528 ., Hauptmann
Karl-Heinz Weber,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader als 529., Oberleutnant Otto
Wessiin g,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader als 530 ., Oberfeldwebel Rudolf
Frank,  Flugzeugführer in ' einem Nacht¬
jagdgeschwader als 531.- Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Opfer des Attentats'

OKW.■'Transocean -Europapress
Der Chef des Genexalstabes der Luftwaffe ,
Generaloberst Günther Korten „ tvurdc ein
Opfer des mißglückten Attentats auf den Führer

da*QeSol 4et Stunde
Von unserem Berliner Schrittleiter
Dr. Walter Schneider

Wenn uns heute aus dem Munde von
Peichsminister Dr. Goebbels  Einzelheiten
und Hintergründe des niederträchtigen und
dummen Komplotts vom 20. Juli aufgezeint
und erhellt werden , so fühlen wir mit ihm,
wie er bei d ersten Nachricht den Ein¬
druck g _ .vonnen hat , als wollte der Boden
unter ihm wanken . Heute fühlt sich mit Dr.
Goebbels das ganze deutsche Volk wieder
auf einem Boden , d£r gefestigter ist als je
zuvor und auf dem sich der geschlos¬
sene Kampf - und Abwehrwille
der Nation klarer , umfassender und stärker
eihebt , als es an einem irgend früheren
Zeitpunkt dieses Krieges der Fall war.

Der Fühier hat die Welle der Empörung
der fanatischen Leidenschaft aller Deutschen
augenblicklich in zielsichere Bahnen gelenkt.
Die Ernennung von Dr. Goebbels als Reichs - ‘
bevollmächtigter für den totalen Kriegs¬
einsatz , und zwar mit den umfassendsten
Vollmachten , ist der sichtbare Ausdruck der
Reaktion auf die Ereignisse des 20. Juli , In
seiner neuen Eigenschaft kehrte Dr. Goeb¬
bels nach mehrtägigen Besprechungen aus
dem Führerhauptquartier zurück , und er'
hat sich sofort mit einem großen Appell an
das ganze deutsche Volk gewandt . Niemand
ist heute in deutschen Landen , der das
Gebot der Stunde  nicht ganz klar zu
erkennen vermöchte , das insbesondere aus
dem Verlauf -der letzten militärischen Er-
eignises an der Ostfront sich von selbst er¬
gibt . Solda -ten und Waffenl  lautet
dieses Gebot.

Wir haben zu Dr. Goebbels  wie zum
Reichsfühjer fl Himmler  als dem neuen
Führer des Heimatheeres das unbedingte
Vertrauen , da ' er .mit äußerster Energie die
Voraussetzung für die Erfüllung dieser For¬
derung schaffen wird , als deren rückhalt¬
loser Vorkämpfer er uns immet wieder er¬
schienen ist . Wir erinnern uns alle noch der
Sportpalastrede , in der Dr. Goebbels sehr
frühzeitig auf die Notwendigkeit des totalen
Krieges hingewiesen hat . In seinem Wir¬
kungsbereich hat er bewiesen , wie , tatkräf¬
tig und wirkungsvoll er dieser Forderung
praktischen Ausdruck zu geben we’iß . Als
Stadtpräsident der Reichshauptstadt hat er
entscheidende Maßnahmen der rationellen
Verwaltung und der Konzentration durch¬
geführt und den Verwaltungsapparat ver¬
kleinert , ohne daß er in seiner Wirksam - ,
keit behindert worden wäre . Mit diesem er¬
heblich verkleinerten Apparat hat sich Dr.
Goebbels . bei der Durchführung der Maß¬
nahmen , die uns durch den Terrorkrieg auf-
gezwungen wurden , als ein geradezii genia¬
ler Meister der Improvisation  er¬
wiesen.

Wir wissen so von ihm , daß er erkennt¬
nismäßig un"d praktisch auf dem Wege zu
den notwendigen Maßnahmen der Kriegfüh¬
rung immer voraus war , und erblicken .dat¬
um in>seiner Persönlichkeit dia unbedingte
Garantie dafür , daß jetzt nichts mehr unge¬
schehen - bleiben wird , was auf dem Wege
zur Allsschöpfung aller Energien für den
Kampf an der Front notwendig ist , daß die
Forderung nach Soldaten und Waffen im
höchst denkbaren Maße ihre Erfüllung fin¬den wird.

Es ist ja nicht so , wie es die Feinde wohl
gern sehen möchten , daß es sich hier um
ein letztes verzweifeltes Aufbäumen des
deutschen Volkes handelte ! die letzten mili¬
tärischen Ereignisse , der Abwehrerfolg



an der Invasionsfront , Hi den Räu¬
men von Caen und St . Lo, gegenüber einem
gewaltigen Massenaufgebot des Feindes und
die V e r s t e i f u n g d e s Widerstan¬
des  an wichtigen Abschnitten der Ost¬
front  bezeugen durchaus , daß unsere
Truppen nicht für eine aussichtslose Sache
kämpfen , daß ihrem heldenmütigen Ringen
vielmehr der Erfolg nicht versagt bleiben
kann , wenn ihnen diejenigen Verstärkun¬
gen an Soldaten und Waffen aus den Kraft-
resejp/en in der Heimat zugeführt werden,
die dort noch nicht ausgeschöpft sind.

Gerade weil wir erkennen , daß der letzte
und höchste Einsatz nicht sinnlos ist , daß
er vielmehr unter der Führung von Himm-
1e r und Dr . Goebbels  den vollen Er¬
folg verbürgt , kann unsere Führung dessen
gewiß sein , daß das ganze deutsche Volk
in freudiger Mitarbeit bereit ist , alle Rück¬
sichten auf Bequemlichkeiten des -bürger¬
lichen Lebens beiseite zu stellen , jede Kraft
und Zeit an die wesentliche Forderung des
Sieges zu setzen und alles Nebensächliche
zu mißachten . Das ist unsere Antwort auf
den Appell , den Dr . Goebbels heute an uns
gerichtet hat '

Dr. Goebbels:
(Fortsetzung von Seite 1)

■Ersparen Sie mir , Ihnen weitere Einzel¬
heiten zu berichten . S\e sind für die Teil¬
nehmer des Komplotts so beschämend , daß
sie nur den Tatbestand an sich verwirren
könnten.

Wesentlich erscheint mir, daß ein
Putschversuch  einer Reihe ver¬
brecherischer Ehrgeizlinge, die das
Andenkenihrer gefallenen Kameraden
besudeln und der kämpfendenFront in
den Rücken fallen wollen, vom Heer
selbst niedergeschlagen wird.
Es braucht sich kein Soldat und kein

Offizier zu schämen , daß er dieselbe Uni¬
form trägt , die diese Vabanquespieler tru¬
gen bzw . unwürdig waren zu tragen . Ein
Stand wird nicht dadurch diskreditiert , daß
er auch einige Verbrecher in seinen Reihen
beherbergt . Die Uniform des deutschen Hee¬
res wird durch hunderttausende deutscher

Soldaten , die In ihr für Führer und yolk
den Heldentod starben und durch Millio¬
nen anderer , die in ihr täglieh und stünd¬
lich an der Front ihr Leben für das Leben
der Nation einsetzen , repräsentiert , und
nicht durch diese Ehrgeizlinge . Im übrigen
habe ich an jenem Donnerstagnachmittag
und -abend so viele brave und aus tiefster
Seele treue nationalsozialistische Offiziere'
und Soldaten des Heeres kennengelernt , daß
ich glaube , auch über diesen Punkt ein
maßgebendes Urteil abgeben zu dürfen.

Kein Truppenteil,  weder an
der Front noch in der Heimat, ist in
den kritischen Stundenauch nur einen
Augenblick w a nkend geworden
in seiner Treue zum Führer, zum Re¬
gime und zum deutschen Volk. Alle,
Offiziere und Soldaten, haben nur ge-
wetteifert in dem heißen Bestreben,
die Schmach abzuwaschen
und den treubrüchigen Ver 1
räterklüngel zu Boden zu
schlagen.
Daß ihn , soweit das noch nicht der Fall

ist , die verdiente Strafe  treffen
wird , braucht kaum betont zu werden . Das
verlangt das deutsche Heer.  Es
will nun auch von den letzten kümmer¬
lichen Ueberbleibseln einer reaktionären
Rückständigkeit befreit werden , vo4i jenen
zweifelhaften Gestalten , die noch in den
Vorstellungen des 17. Jahrhunderts leben,
die unseren Volksstaat nicht verstehen
wollen und nicht verstehen können , die
dem Führer nie verzeihen , daß er auch dem
Sohn des Volkes den Weg zur Offiziers 3,
laufbahn geöfnet hat , daß der Soldat wegen
Tapferkeit dieselben Auszeichnungen er¬
hält wie der Offizier und daß in unserem
Regime jeder nur nach der Leistung
und nicht nach Namen , Geburt und Ver¬
mögen gemessen wird . Soweit sie von die¬
sem Standpunkt nicht loskommen können,
gehören sie nicht an die Führung des
Volkes,  auch nicht auf dem militäri¬
schen Sektor . Soweit sie die Hand gegen
unseren neuen, , aus der nationalsozialisti¬
schen Revolution hervorgegangenen Staat
erheben oder gar das Leben des Führers
anfasten , wernen sie im Namen des Volkes
vernichtet  werden . '

Wir sind das auch einer Front schul¬
dig,  die nun an die fünf Jahre brav und
tapfer ihre schwere Pflicht erfüllt und der
ganzen Nation die national -sozialistische
Volksgemeinschaft praktisch vorlebt . Sie
hat ein Anrecht darauf,  im Rücken
von der Gesamtheit des Volkes
gedeckt  zu werden . Das fehlte noch , daß
sie vorne gegen den Feind kämpft und hinter
ihr die Heimat von politischen Bankrotteu¬
ren zur Feigheit und Schwäche verführt
wird ! Wie wenig dazu eine (Jefahr gegeben
ist , das hat der 20. Juli wieder einmal be¬
wiesen.

Schon seit Monaten war es mir aüfge-
fallen , daß die 'Feindpresse  in regel¬
mäßigen Abständen darauf hinwies , daß sie
sich noch eine besondere Pointe ihrer
Kriegführung aufgespart habe und eines
Tages zum besten geben werde . Immer wie¬
der wurde in London , Washington
und Moskau  behauptet , daß es in
Deutschland in gewissen Kreisen der Gene¬
ralität eine Opposition gebe , und immer
wieder wurden dabei bestimmte Namen ge¬
nannt , die auch jetzt bei dem Putschver¬
such vom 20. Juli in Erscheinung traten.
Nicht nur das ist ein Beweis dafür , daß
diese Verbrecher

mit dem Feind konspiriert
und in seinem Auftrag ge¬
lt a n d e 11  haben . Deutet nicht auch
die Tatsache darauf hin, daß hei dem
Attentat gegen den Führer engli¬
scher Sprengstoff  verwandt

wurde , daß der Attentäter mit der eng¬
lischen Hocharistokratie  versippt
war und die Londoner Presse nach Bekannt¬
werden des .Attentats ihrer iebhaffen Hoff¬
nung Ausdruck gab , daß die Vorgänge vom
20. Juli nun baldigst , zum Zusammenbruch
des Reiches führen würden?

Es war doch  ein Anschlag aus dem La¬
ger des Feindes , wenn sich auch Kreaturen
mit deutschen Namen bereitfanden , ihn
dqrchzuführen.

Aber sie alle haben sich verrechnet . Sie
haben sich verrechnet in der Einschätzung
des deutschen Volkes , des deutschen Sol¬
daten , vor allem auch der nationalsozialisti¬
schen Bewegung.

Schließlich kann man mit uns nicht Badoglio spielen,
und was den Führer  betrifft , so steht er
in Gottes Hand.

Ich komme soeben von einem mehrtägigen
Besuch aus dem Führerhauptquar¬
tier  zurück . Ich habe alle Berichte und
Darstellungen der Augenzeugen gehört , habe
den Raum besichtigt , in dem der Anschlag
stattfand , und kann nur sagen , daß , wenn
die Errettung des Führers aus höchster Le¬
bensgefahr kein Wunder  war , es über¬
haupt keine Wunder mehr gibt.

Der Attentäter war von einem der verhaf¬
teten Generale zu einem Scheinvortrag in
die tägliche Lagebesprechung entsandt . Er
hat den Sprengstoff in einer Ak¬
tenmappe  in den Lagerraum mitgenom¬
men und unter dem Vorwand , sie niederstel¬
len zu wollen , dem Führer in einem
unbewachten Augenblick direkt
vor die Füße geschoben.

Generaloberst Ko r t e n , der unmittelbar
hinter dem Führer stand , wurde schwer ver¬
wundet und ist am Sonnabend seinen Ver¬
letzungen erlegen . Teilnehmer der Bespre¬
chung sind durch die Kraft der Explosion
viele Meter weit aus dem Fenster herausge¬
schleudert worden , und ihre Uniformen wur¬
den in Fetzen zerrissen.

Im ganzen Raum gab es innerhalb
der enormen Detonationswelle, die
durch den Sprengstoffausgelöst wurde,
nur eine einzige Stelle,  die
davon verhältnismäßig unberührt
blieb, und das war die, an der der
Führer am Kartentisch saß.

Der Kartentisch selbst wurde durch die Ex¬
plosion in den Raum hineingeschleudert,
aber der Führer blieb bis auf leichte Prellun-

-gen , Brandwunden und Kratzer an der Stirn
völlig unverletzt.

Ich schäme mich nicht zu gestehen , daß
ich ein geschichtsgläubiger Mensch big . d. h.
ich glaube daran , daß die Geschichte einen
Sinn und eine , wenn auch manchmal erst
spät erkennbar werdende Logik besitzt . Das
macht mich auch gegen die Gefahr gefeit,
wenn auch nur gelegentlich daran zu zwei¬
feln , daß wir trotz aller ' Belastungen doch
a m E n d e in diesem Kriege den Sieg  da¬
vontragen werden . Meine Gläubigkeit an
den tiefen Sinn der Geschichte hat am
20. Juli eine erneute Bestätigung gefunden.
Geschichtsmateiialisten mögen darüber
lächeln , ich bin trotzdem fest davon über¬
zeugt , daß das Schicksal  den Führer in
dieser tragischen Stunde in seinen gnä¬
digen Schutz  nahm , weil es ihn noch
für eine große Zukunft bereit halten will,
und ich habe das Gefühl , daß auch unser
Volk in seiner Gesamtheit derselben Ueber-
zeugung ist . •

Wie wäre es sonst möglich", daß ein
so1 dunkler Tag einem Volke  einen

so gewaltigen Auftrieb  geben
könnte?
Die feindlichen Zeitungen schrieben noch

zwei Tage nach dem 20. Juli , den Aufrüh¬
rern ginge langsam die Munition aus , und
es bestände die Gefahr , daß sie bald kapi¬
tulieren müßten , worüber die Berliner Be-5
völkerung sehr traurig wäre . Unterdes war
in Berlin und im ganzen Reich nur ein ein¬
ziges millionenstimmiges Dank¬
gebet  zum Allmächtigen emporgestiegen,
daß er den Führer beschützt und seinem
Volke erhalten hatte : Das wird man drau¬
ßen in der Welt gar nicht verstehen , und
deshalb auch schätzt man uns immer so
falsch ein . Daß die verräterische
Kamarilla  dasselbe taf , ist ein Beweis
mehr dafür , daß sie unser Volk völlig ver¬
kannte und zu ihm überhaupt keine
innere Beziehung  hatte . Zu glauben,
daß es irgendwann einmal den Führer im
Stich lassen oder gar einer verbrecheri¬
schen Clique , die ihn gewaltsam beseitigen
wollte , Gefolgschaft leisten würde , ist ge¬
radezu absurd . ,

Der 20. Juli stellt das Gegenteil eines

Ritter gegenT
auf dem Stich von Albrecht Dürer zu ver¬
gleichen.

Wir müssen durch diese Hölle von
Widerständen, Belastungen und Ge¬
fahren hindurch,

ehe wir am Ende des Weges wieder daä
Freie gewinnen und klare Luft atmen kön¬
nen . Es kann kein Zweifel darüber be¬
stehen , daß uns das gelingen wird . Aber
es muß uns auch gelingen , sonst sind wir
alle verloren.

Es ist klar , daß wir in diesem Schicksals¬
krieg um unser Leben unsere Kräfte nicht
im geringsten schonsn  dürfen , im
Gegenteil , sie so unbeschränkt , und vorbe¬
haltlos zum Einsatz bringen müssen , wie das
überhaupt nur möglicht Ist . Das will
auch das ganze Volk.  Es ist in
einem Maße bereit , das letzte , und wenn
es nötig ist , das allerletzte in diesem Krieg
hinzugeben , das nur Bewunderung verdient.

Aufgabe der .Führung aber ist es,
diese Bereitschaft in die Tat umzu¬
setzen

und die organisatorischen und gesetzlichen
Voraussetzungen dafür zu schaffen , daß die
Lasten gerecht verteilt  werden
und jeder so viel davon trägt , als er über¬
haupt davon tragen kann . Das ist heute
zweifellos noch bei weitem nicht der Fall . Wir
verfügen im Lande selbst über ein nnge-

Zeichens von moralischem Verfall unseres
Volkes dar.

Aus vielen tausend Briefen habe ich er¬
fahren , daß ungezählte Menschen , die sich
persönlich gar nicht kannten , sich auf der
Straße und in den Verkehrsmitteln umarm¬
ten , als sie hörten , daß der Führer bei dem
Attentat unverletzt geblieben sei . Keiner
hat aus seiner wunderbaren Errettung den
Schluß gezogen , daß wir nun in unseren
Kriegsanstrengungen nachlassen oder er¬
lahmen sollten , alle aber den , daß wir die¬
sen Tag als ein Zeichen des Schick¬
sals  aufzufassen hätten und keine An¬
strengung groß genug sein könnte , um sie
dem Kampf um unser Leben zur Verfügung
zu stellen.

Und damit komme ich zu den Folge¬
rungen,  die wir aus den hinter uns lie¬
genden Ereignissen ziehen müssen . Wir
stehen an den Fronten einer Welt von haß¬
erfüllten Feinden gegenüber , die , wie die
Vorgänge des 20. Juli wieder einmal be¬
weisen , kein Mittel , und sei es das heim¬
tückischste und gemeinste , verschmähen,
um uns zu Boden zu werfen.

Der Führer ist in diesem Kampf wahrhaft
jenem

od und Teufel
heures Kräftepotential,  das zwar
zu einem beachtlichen Teil , aber keineswegs
ganz zur Ausschöpfung kommt . Das darf
nicht sein . Der Krieg erfordert unsere ge-

■samte Kraft , aber setzen wir diese ein , dann
ist uns der Sieg auch sicher.

Der Führer hat bereits in seiner Mitter¬
nachtsansprache am 20. Juli dem deutschen
Volke zur Kenntnis gebracht , daß er den
Reichsminister Heinrich Himmler  mit
der Führung des Ersatzheeres in der Heimat
betraut hat . ,Er wird seine Aufgabe darin
sehen , neben der Reorganisation der ge¬
samten Apparatur des Ersatzheeres vor¬
nehmlich die in der Heimat vorhandenen
starken Heeresbestände in wohlausgebilde-
tem Zustande an die Front und dafür ẑahl¬
reiche neue Divisionen  zur Aufstel¬
lung und Ausbildung zu bringen . Wir zwei¬
feln keinen Augenblick daran , daß Partei¬
genosse Himmler diese Aufgabe mit der
an ihm gewohnten Tatkraft und Umsicht in
umfassendster Weise lösen wird . Er bringt
dazu alle Voraussetzungen und einen rei¬
chen Schatz von Erfahrungen mit . Jeden¬
falls werden unsere Mannschaftsbestäude
an der Front  schnellstens aufgefüllt wer¬
den und die Front selbst damit auch wieder
jene Stabilität und Schlagkraft
erhalten , deren sie für die nächsten Monate
dringend bedarf . Die damit zusammenhän¬
genden Probleme werden jetzt mit national¬
sozialistischer Energie in Angriff genommen.
Der Erfolg kann und wird nicht ausbleiben.

V1 ein militärischer Irrtum- für England
„Lärmende Prozession * über London — Omnibuskontrolleure als Warner

Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm,  26 . Juli . Die deut¬
sche V - l - Offensive  gegen England
wurde ln der Nacht zum Mittwoch und am
Mittwochmorgen selbst , wie englische Mel¬
dungen besagen , wieder aufgenommen , sie
richtete sich in der Nacht hauptsächlich ge¬
gen südenglische  Provinzen , obwohl
auch London  Alarm hatte . Bei Tageslicht
erfolgen die Einflüge der Sprengkörper auch
wieder gegen Groß - London  selbst.

Der englische Informationsminister
Bracken  gab sich vor der englischen und
vor der ausländischen Presse größte Mühe,
von V 1 als „militärischem Irrtum " zu spre¬
chen , der Deutschland teuef zu stehen kom¬
men werde . Die Deutschen hätten damit ent¬
schleiert , mit welchen Waffen sie den näch¬
sten Krieg zu führen gedächten . . .

Daß die Engländer sich alle Mühe geben,
uns Deutsche von dem Gebrauch der V 1
abzuraten , ist inzwischen schon zum Gegen¬
stand des Gespötts der ganzen Welt gewor¬
den . Eine bessere Methode , uns die Wirk¬
samkeit  der neuen Waffe zu bescheini¬
gen , konnten sie nämlich nicht finden . Wenn
sie aber vom „nächsten Krieg " sprachen , so
dürften - sie versichert sein , daß wir Deut¬
sche nicht soviel an den dritten Weltkrieg
denken , wie sie selbst . V 1 wird dazu bei¬
tragen , den jetzigen Krieg so eindeütig zu

I entscheiden , daß Brackens Annahme , es
handle sich bei V 1 erst Um Waffen der Zu¬
kunft und nicht der Gegenwart , ihre voll¬
ständige Widerlegung findet.

Die Endländer selbst verspüren die Wir¬
kung  von V 1 deutlich genug . „Exchange"
spricht von einem Schwarm fliegen¬
der Bomben,  die wie eine anhaltende
Prozession über die Häuser hinweggingen.
Sie machten einen so fürchterlichen Lärm,
daß die Menschen sich nicht verständigen
könnten . Einstimmig melden die Berichte
eine Verstärkung des Bombarde¬
ments.  Die Londoner Omnibus -Kontrol¬
leure haben eine neue Beschäftigung be¬
kommen , da sie , anstatt die Fahrscheine zu
überprüfen , jetzt ständig den Himmel be¬
obachten müssen , um die Fahrer rechtzeitig
warnen zu können . Aus Südengland mel¬
det UP., daß dort zweifellos die Nacht¬
angriffe höhere Todesopfer forderten als die
Bombardierung am Tage.

Vergebliche Flak-Sperre
ep . Stockholm,  26 . Juli . Die britische

Abwehr versuchte am , Mittwochvormittag,
die Robotbomben durch „eine der größten
Flaksperren " aufzuhalten , die jemals er¬
richtet worden war . Ueber einen Erfolg
dieser Flaklperre weiß die Agentur niphts
zu berichten.

per Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion , Parteigenosse , Albert
Speer,  hat durch seine rastlose Arbeit
und einen von ihm erdachten und entwor¬
fenen genialen Vereinfachungsprozeß «die
deutsche Rüstungsproduktion in einem Um¬
fang gesteigert , der staunenerregend ist.
Die feindlichen L u ft a n g r i f f e haben un¬
serer Kriegsproduktion keinen ernst¬
haften Schaden  zufügen , im Gegen¬
teil , nicht einmal verhindern können , daß
der Ausstoß an Waffen  und Munition
von Monat zu Monat enorm gestiegen ist.
Dieser ■Intensivierungsprozeß geht unent¬
wegt weiter und hat seinen H ö h e p unkt
noch lange nicht erreicht

Wir benötigen dafür allerdings
große Mengen von Arbeits¬
kräften,  und zwar vor allem von
Deutschen,  die ja doch immer das
Gerippe des Rüstungsbetrlebesbilden.
Darüber hinaus müssen die aus der Rfl-

stungswirtschaft zur Wehrmacht gehenden
jungen Männer ersetzt werden , denn die
Verstärkung der Front mit Soldaten und
Waffen hat Hand ln Hand zu gehen , wenn
der Erfolg gesichert sein soll.

Daher ist es notwendig , die Kraft der
deutschen Heimat in noch viel größerem
Umfang auszuschönfen und einzusetzen , als
das bisher der Fall gewesen ist Das geht
auch ohne weiteres . Die Luftnotge¬
biete  beweisen es jeden Tag , auf wieviel
Ueberflüssiges wir verzichten können , ohne
an unserer Arbeitskraft und an unserer

■Einsatzbereitschaft Schaden zu nehmen . Sie

müssen dem ganzen Volk als Beispiel
dienen , was getan werden kann und getan
werden muß . Ich glaube nicht , daß unsere
Feinde jubilieren und in diesen Maßnah¬
men ein Zeichen dafür sehen werden , daß
es mit uns bergab geht . Das könnte uns
auch gleichgültig sein.

Der totale Krieg Ist das Gebot
der Stunde.

Er wird lm Lande sowohl für die Front
wie für die Rüstungsproduktion so viele
Kräfte frei machen , daß es uns nicht allzu
schwer fallen dürfte , der Schwierigkeiten,
die die Kriegslage immer wieder mit sich
bringen wird , in souveräner Weise Herr zu
werden . Wie wenig Grund der Feind im
übrigen zu triumphieren hat , das werden
dann die nächsten Monate erweisen.

Unter dem gestrigen Datum hat der
Führer  einen Erlaß  unterzeichnet , der
heute in der Presse veröffentlicht worden
ist . Er bestimmt , daß der gesamte Staats¬
apparat einschließlich Reichsbahn und
Reichspost sowie alle öffentlichen Anstal¬
ten , Einrichtungen und Betriebe mit dem
Ziel zu . überprüfen sind , durch noch ratio¬
nellere Ausnutzung der Dienstkräfte , durch
Stillegung oder Einschränkung minder
kriegswichtiger Aufgaben und durch Ver¬
einfachung der Organisation und des Ver¬
fahrens ein Höchstmaß von Kräf¬
ten für Wehrmacht und Rüstung
frei zu machen . Ferner Ist nach diesem Er¬
laß das gesamte öffentliche Leben den Er¬
fordernissen der totalen Kriegführung In
jeder Beziehung anzupassen . Alle öffent¬
lichen Veranstaltungen sollen der Zielset¬
zung des totalen Krieges angemessen sein
und insbesondere Wehrmacht und Rüstung
keine Kräfte entziehen . Mit einem Wort:
der totale Krieg wird damit
praktische Wirklichkeit.

Die mit dieser gewaltigen Umstellung
verbundenen umfangreichen Aufgaben wer¬
den in die Hand eines Reichsbevoll¬
mächtigten  für den totalen Kriegsein¬
satz gelegt . Er erhält zur Durchführung
seines Auftrages vom Führer umfassende
Vollmachten.  Auf Vorschlag dös
Reichsmarschalls hat der Führer mir .diese
Aufgabe übertragen und mich damit zum
Reichsbevollmächtigten für den totalen
Kriegseinsatz ernannt.

Ich bin mir der Schwierigkeiten,
die bei Erfüllung dieses Führerauftrages auf
mich warten , sehr wohl bewußt . Aber ich
scheue sie nicht und . schrecke nicht davor
zurück . Ich weiß , daß ich mich dabei der
Mithilfe des ganzen Volkes  er¬
freuen kann.

Es wäre verfrüht , wenn ich heute schon
mein Programm entwickeln wollte , wenn
es auch in meinen Vorstellungen und Plä¬
nen in großen Umrissen bereits fertig vor¬
liegt . Ich .werdd ' meine Aufgabe mit nüch¬
terner Sachlichkeit anfassen , und meine Maß¬

nahmen ohne Ansehen von P er
und Stand  treffen , nur dem damit S°B
bundenen hohen Zweck dienend . Ich iVe,‘
und wünsche , daß ich zu ihr die rfr*6
Sachkenntnis , aber auch die nötige p? 56
tasie und Improvisationskunst mitbrinqe t
gibt noch so viel bei uns an Kräften •
zusparen , daß mir um den Erfolq mp.ei11'
Arbeit ' nicht bange ist . Ich führe dieReirt'
hauptstadt , die seit den schweren Luft”*
griffen seit November des vergannJ “'
Jahres einen gegen früher wesentlich v a
einfachten Lebensstandard hält , ohne rU
sie dadurch an Energie , Arbeitseifer ,Krie*
moral und sogar an Humor eingebüßt hat?'
Keiner hat bei uns gefroren oder gehunqen
Alle haben ihre Arbeit , ihr Bett und ii
Dach über dem Kopf , wenn es auch t/
und wieder einmal hindurchregnet , u
schmeichle mir , diesen umfassenden %
einfachungsprokeß mit meinen Mitarbeiter»
ohne jede gefährliche Reibung durchgefflh«
zu haben , und . meine Erfahrungen dabei
gehen dahin , daß wir unendlich viel ein
sparen-  können , wenn wir wollen, und
vor allem , wenn wir müssen.

Ich werde meine Vollmachten dazu be,
nutzen , die Lasten des Krieges gerecht
zu verteilen und jeden , der irgend dazujg
der Lage ist , zu einer kriegswichtigen Ar.
beit anzuhalten : Aus Gesetzen und Verorj
nungen soll klar ersichtlich werden,
der - einzelne zu tun und zu lassen hat und
was seine Pflicht dem Vaterlande gegetl.
über ist.

Ich glaube nicht , daß dadurch unsere
Kriegsmoral  sinken , sondern eher
daß sie gewaltig steigen wird . Ich weit
daß .ungezählte Millionen im ganzen Lande
diesen Satz in dem Augenblick , da ich ihä
ausspreche , mit einem begeisterten Ja ts.
antworten werden . Gerechtigkeit muß sa>
vor allem im Kriege . Wenn alle in gleiche'i
Weise an ‘ den Lasten der schweren Zf
beteiligt werden , dann tragen , sie sich
leicht . So nur werden wir eine wajre
Volksgemeinschaft sein , die gemeinsam die
Früchte des Sieges ernten wird . Ichvet,
spreche dem deutschen Volke , nichts un¬
versucht zu lassen , um in wenigen Wochen
die Heimat  in jeder Beziehung kriegs-
tüchtig  zu machen . Manches wird etwas
lange und manches noch länger auf sich
warten lassen , aber mit Hilfe aller werden
wir auch die letzten und größten Schwie.
ri -gk eiten meistern.

Dabei bin Ich besonders auf die Unter.
Stützung , der Partei  angewiesen,
Der Führer hat dem Leiter der Parteikaa;.
lei , Reichsleiter Parteigenossen Martin
Bormann,  den Auftrag gegeben , die von
ihm angeordneten Maßnahmen durch de«
Einsatz der Partei auf Grund der ihm er
teilten Vollmachten tatkräftig zu unter¬
stützen . Parteigenosse Bormann und ich
sind uns seit langem darüber , wie das in
geschehen hat , einig.
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Die Partei wird der Motor
des gesamten Umsteilungsprozesses

seip . ' Sie wird von nun ab vornehmlich
der Aufgabe dienen , Soldaten für die Front
und Arbeitskräfte für die Rüstungsproduk¬
tion frei zu machen . Sie wird diese mit
dem an ihr gewohnten Schwung und mit
ihrem alten revolutionären Elan erfüllen.
Ich weiß , daß jetzt der Wettlauf zwischen,
den Gauen , Kreisen und Ortsgruppen be¬
ginnen wird , wer dabei an der Spitze liegt.
Wenn unsere Feinde glauben , wir wären
am Ende , so werden sie bald zu ihrem
Schrecken feststellen müssen , daß wir auf
vielen Gebieten überhaupt erst anfangen.

Die Lage an den Fronten,
insbesondere an der Ostfront, wird
sich auf Grund dieser Maßnahmen
b a,1d verändern,  und zwar we¬
sentlich zu unseren Gunsten. Der
Krieg  wird ein neues Gesicht
erhalten

und unseren Feinden das Triumphgeschrei
im Halse steckenbleiben.

Sie glaubten, uns mit dem 20. Juli
■ den vernichtenden Stoß versetzen zu

können. Siehabenunsnurauf-
gerüttelt!

Die Folgen werden nicht wir , sondern sie
7u verspüren bekommen.

So war es schon einmal , wenn die Gegner
des Nationalsozialismus ihre letzten Trümpie
ausspielten . Im’ August 1930 inszenierte eia
vom  damaligen preußischen Innenminiiie
rium gedungenes "Subjekt eine Parteirevoltei
drei Wochen später stiegen wir bei der
Reichstpgswahl am 4. September von 2 ad
107 Mandate . Im November -Dezember 1931
versuchte wieder ein Verräter die Partei
aufzuspalten ; acht Wochen spätlfw aren.
wir ap der Macht . Im Februar 1938 buch in
unserem Staatsgefüge eine große Peramal-
krise aus ; fünf Wochen später kehrtem
Ostmark zum Reich zurück . Jedesmal haben
unsere Feinde geglaubt , es sei mit dem Na'
tionalsozialismus u'nd ' dem Führer zu Ende]
jedesmal erlebten sie eine grausame Eni'
täuschung.

Solche Belastungen waren bei
immer Gesundungs - und nicht
Krankheitserscheinungen.

So wird es auch hier sein . Ich fühle es nicht
nur , ich weiß es . Ich lese es in den Augei
der vielen Menschen , mit denen ich zusait'
menkomme . Sie haben alle das Empfindet
daß es jetzt bald wieder aufwärts
geht,  und zwar nicht aus irgendeinem Z»
fall , sondern aus unserer eigenen  Krall Pf
heraus.
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Dazu kommt noch ein anderes:
Wir haben bei Erkennen der zeitweiligen

technischen Ueberlegenheit des Feindes auf
bestimmten Gebieten von vorne an¬
fangen  müssen . Es ist uns seit langem klar
geworden , daß wir die Gegenseite nicht
durch Uebersteigerung ihrer eigenen , son¬
dern nur durch Schaffung neuerMit-
t e 1 und Möglichkeiten der technischen
Kriegführung schlagen können . • Es handelt
sich hier also nicht so sehr darum , den Vor¬
sprung , den sie hielten , einzuholen , als viel¬
mehr ihn zu überholen.

Das ist im Laufe der vergangenen zyei
Jahre auf den verschiedensten Gebieten der
Kriegstechnik geschehen . Die Resultate , die¬
ser einschneidenden Entwicklung werden
mehr und mehr auf den Schlachtfeldern in
Erscheinung treten . Der Einsatz unserer V 1-
Waffe ist gewissermaßen die Einleitung
dazu.

Entscheidend bei dieser Entwicklung ist,
daß sie sich in gänzlich neuem Rah¬
men bewegt,  deshalb also mit Recht
erwartet werden kann , daß sie den Feind
auch vor völlig neue Tatsachen stellen
und somit ziemlich unvorbereitet treffen
wird.

Wenn heute die britische Oeffentlichkeit
nach Abwehrmitteln gegen unsere V-l-
Waffe schreit , so ist das ganz verständlich.
Denn der wesentlichste Vorteil dieser Waffe
besteht nicht so sehr darin , daß die flie¬
gende Bombe unbemannt fliegt , als viel¬
mehr darin , daß sie das ganze feind¬
liche Abwehr - und Verteidi¬
gungssystem über den Haufen
wirft.  Aehnlich wird es bei anderen neu¬
artigen Waffen der Fall sein , die wir dem¬
nächst auf den verschiedensten Gebieten
zum Einsatz bringen werden.

Wir haben also den Vorsprung, den
der Feind bisher auf diesem oder je¬
nem Sektor der Kriegstechnik hielt,
nicht nur etngeholt, sondern überholt.
Die Ergebnisse dieser Entwicklung sind

nur noch zum kleineren Teil im Stadium
der Erprobung , zum größeren Teil aber
bereits in der Fertigung.

Ich würde mich schämen , eine solche
Sprache zu sprechen , wenn die Tatsachen
mich nicht dazu berechtigten . Ich sah kürz¬
lich moderne deutsche Waffen , bei deren
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Anblick mir nicht das Herz höher schlug, j
sondern einen Augenblick still 1
stehen bli  ePb. Ich sage das nicht, «i
zu prahlen oder zu bluffen . Ich bin »ii "*t
immer , auch gerade in den kritischen Pfe
sen dieses Krieges , der Gerechtigkeit wi
damit des letzten Erfolges unserer Sacis
absolut sicher gewesen . ’ Wir bedürfenall!
an sich nicht der Beweiskraft der TechniL
um uns von der Gewißheit unseres
kommenden Sieges  zu überzeug»
Wir glauben an ihn,  weil wir st
das deutsche Volk glauben . Dazu kofl®-*3
eine Reihe von geschichtlichen Grünte
die uns der Gefahr entheben , an unsere®
endgültigen Erfolg zu zweifeln . Ate 55 «v.
ist auch beglückend, ' eine solche
der Ansichten und Aussichten durchp1®
realen Tatsachen bestätigt zu sehen. "
das ist auf dem Gebiet unserer Rüst#
Produktion heute mehr als einmal der Fa“'

Das deutsche ErfindungnS «’’11
hat seine Z e r r e i ß p r o b e bestand ®'
Die Welt hat lange darauf warten müsst*'
bis es sich wieder zu Wort meldete«nu
wird es bald soweit sein.

Entscheidend ist aber , daß unsere Pf0’
duktion  in der Lage ist , die Erb 110 ‘
gen der Technik in hinreichend'
Mengen  von Fertigungen auszusto
und er kämpfenden Front zur Verfug .
zu stellen . Hier sind alle npr erdenk«
Vorbereitungen zu treffen , um es nirge
wo zu einem Leerlauf kommen zu 'ass'
Ohne Mithilfe des ganzen Volkes geh
nicht . Wenn die Nation in ihrer Gesa‘

«r .

N

heit zu einer großen Kraftanstrengung
a»S'
ob*

weiteres gemeistert  werden . D>e
Seite ist dann nicht über den Bern«
ihre Führungen immer wieder behauPj;
sondern .sie .steht noch davor . Jed el ,
können wl ^ ihr nach den getroffenen
noch zu treffenden Maßnahmep
lassener Ruhe entqegensehen.

fis wäre natürlich verhängnisvoll
würde völlig dem Sinn und Zweck
Darlegungen widersprechen , wen  j„u!eta
deutsche Volk auf die hier angea ^
Entwicklung allein oder auch nur 1
Hauptsache seine Hoffnungen
menden Sieg unserer Waffen he3. . „j.
würde . Das könnte eher zu einer .
chung als zu einer Stärkung unserer
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nalcn Kraft für die bevorstehenden Ent¬
scheidungen führen . Ich werde nicht müde
werden , meine schon zu Beginn dieses
weltumspannenden RingÄrs geäußerte Auf¬
fassung zu wiederholen , daß der Krieg ein
geschichtliches Ereignis ist , das weder allein
von der Seite der Technik noch allein von der
,j eS militärischen , politischen oder wirt¬
schaftlichen Einsatzes , noch allein von der
der Moral bewältigt werden kann . Erst das
Zusammenwirken all dieser Kräfte in einer
die ganze Nation umspannenden totalen
Anstrengung verbürgt den Erfolg . Es
war noch niemals so , daß eine einzelne
AV7affe. für sich den Sieg entschieden hätte.

Waffen , Hände und Herzen müssen
zum Einsatz gebracht werden , um den
Erfolg zu sichern.
Wenn wir die eben .angedeutete Entwick¬

lung unserer Kriegjtechn .ik zu unseren Gun¬
sten mit tiefem Aufatmen begrüßen und
auch die Geduld aufbringen wollen , noch
eine gewisse Zeit bis zu ihrer restlosen
VenvirkHchdng zu warten,  so darf sie
uns deshalb doch kein Anlaß sein , in un¬
seren sonstigen Kriegsanstrengun-
nen  auch nur im geringsten nachzulassen,
sondern sie im Gegenteil zu verstärken,
womöglich sogar zu verdoppeln , und dazu
das ganze Volk aufzurufen . Es muß nicht
nur die gegenwärtige schwere Zeit , in der
wir uns des vereinten Anstuhns fast der
gesamten Welt zu erwehren haben , stand¬
haft überdauern und aus ihr noch zusätz¬
liche Kräfte schöpfen . Es muß sieh auch
für die darauffolgende schwere Zeit be¬
reithalten.  Nichts werden ainsere
Feinde unversucht lassen , um uns zu Boden
zu werfen , nichts dürfen wir deshalb un¬
versucht lassen , um das zu- verhindern,
ihnen, wo wir nur ' können , Schläge .zu

versetzen , und bei keinem einzigen Schlag,
den wir dabei empfangen , auch nur mit
der Wimper zu zucken.

Einer muß den anderen zu übertref¬
fen bestrebt sein an Haltung , an Mo¬
ral , an Arbeit , an KampfSseifer und
Standhaftigkeit.

Dann werden unsere Tugenden im Bunde mit
unseren Waffgn den Sieg erringen . Je
schwerer er uns gemacht wird , desto fester
wollen wir daran glauben und desto fanati¬
scher dafür kämpfen.

Das ist in der Gesamtheit die Bilanz
d e s 2 0. Juli,  Ich glaube , daß das deutsche
Volk mehr Grund hat , damit zufrieden zu
sein , als seine Feinde . Der Führer  steht
wie immer am Steuer unseres Staates und
lenkt Volk und Nation mit sicherer Hand
durch alle Stürme und "Ungewitter dieses
Krieges hindurch . Unser Volk  ist tapfer,
brav und fleißig und hat nur den einen Ge¬
danken , zu kämpfen ' und arbeiten,
daß der Sieg unser werde . Es dankt dem
Allmächtigen , daß er den Führer in seinen
gnädigen Schutz genommen hat , und bittet
ihn , das auch fernerhin zu tun.

Wir alle aber wollen uns einan¬
der Ubertreffen in der Liebe und
Treue zu ihm  und im Glauben an seine
geschichtliche Sendung . Es liegt in unserer
Hand , dem Krieg in Bälde eine neue
Wende  zu geben . Die Voraussetzungen
dazu sind vorhanden . Ergreifen wir siel
Deutlicher als durch die wunderbare Erret¬
tung des Führers wird sich der Allmächtige
uns nicht mehr offenbaren . Er will , daß wir
uns weiterhin den Sieg verdienen,
damit er uns eines Tages den Lorbeer rei¬
chen kann . Also wollen wir an die Arbeit
gehen , das Auge auf eine Zukunft  gerich¬
tet , die unser sein wir d.“

In der Verbannung gestorben
Das Ende des ehemaligen Schahs von Iran
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Eigener Drahtbericht
" ep. Lissabon,  26 . Juli . Der von den
AHlerten seinerzeit abgesetzte und tn Süd¬
afrika internierte ehemalige Schah von Iran,
Reza Pahlavi,  ist am Dienstag nach
einer kurzen , aber schweren Krankheit ge¬
storben , wie in Johannesburg amtlich be¬
kanntgegeben wurde.

Der verstorbene Schah bestieg am 17. De¬
zember 1925 als Schahinschah den Thron
von Iran und entwickelte das Land zueiner
hohen Blüte , die erst durch den Einfall der
AUierten in das Land im Jahre 1941 unter¬
brochen wurde . Er wurde von den Englän¬
dern und Sowjets zum Thronverzicht ge¬
zwungen und verhaftet . Unter englischer Be¬
wachung wurde Schah Reza Pahlavi aus
Iran entführt und zuerst nach Madagaskar,
später nach Südafrika verschleppt.

Japanischer Luftangriff
auf USA .-Basis

Eigener Drahtbericht
ep. Tokio , 26. Juli . Die japanische Luft¬

waffe griff in der Nacht zum 24. Juli die
nordamerikanische Luftbasis L i n g 1i n g in
der Provinz Honan an . Zwölf abgestellte
Flugzeuge wurden in Brand gesetzt und
sechs weitere beschädigt . Die militärischen
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irac!; ; Geburten
erssf[ Rosemarie, Y 19. 7. 1944. Die glilck-
irtefe| liehe Geburt ihres ersten Kindes,

’ eines Mädels, zeigen .hocherfreut
an: Mary Halenkamp , geb . Hart¬
mann; Obgfr. Heinz Halenkamp,
z. Z. im Osten . Gravensteiner
Straße 51.

Uwe, Y 16. 7. 1944. In -herzlicher
Freude: Frieda Lotz, geb . Men¬
zel, z. Z. Hirschberg 'Schl .; Stabs-
gefr, H. Lotz, z. Z. Wehrmacht.

Unser Wunsch ist erfüllt . 'Klaus-
Dieter ist da. Y 18. 7, 1944. In
dankbarer Freude : Luise Hen-
schen, geb. Hein, Bremen , Ham¬
burgerStr. 132, z. Z. Bad Essen,
Rev.-Oberwachtm. W. Henschen,
z. Z. im Osten.

rem Zl ^nser  Sonntagsjunge Fred Ist da.
Kri ; freu LieschenWinter , geb . Meins,

z. Z. Bad Eilsen, Helmut Winter,
z. Z. Kriegsmarine. Bremen , den
23. Juli 1944, Gröpelinger Fleer-
straße 43. - ' "

Magrit, Y 24. 7. 1944. Hermas
Schwesterchen ist angekommen.

crhlÄ- *n dankbarer Freude : Anita Jans-
tili l6"' 9eb- Burk' z-

Einrichtungen des Flugplatzes wurden zer¬
stört.

SUdengllsche Rüstungshetriebe
N getroffen

dnb . Genf , 26. Juli . Nach einem Bericht
britischer Regierungsstellen sind in Süd¬
england gelegene Fabriken beschädigt und
Arbeiter erwerbslos geworden . Die „Times"
schreibt , daß von den „Robotbomben ” mili¬
tärische Ziele wie Rüstungswerke , Docks,
Lagerhäuser und Eisenbahngleise getroffen
wurden.

Wichtiges— kurz gesagt
Oberstleutnant Lent , Träger des Eichenlaubs

mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , errang seinen 100. Nachtjagdsieg.

Seit einiger Zeit verfolgt man im Irak mit
wachsender Sorge die Tätigkeit von -Sowjet¬
agenten unter den irakischen Kurden.

20 Millionen Menschen sind in den indischen
Provinzen Bengalen und Bihar von Epidemien
befallen.

In den USA. droht eine kritische Kürzung der
Stahlversorgung . Auch die Kupfervorräte sind
gering . «

Chile dementierte die aus Moskau verbreitete
Meldung von der Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen zur Sowjetunion.

Volkswirtschaft
imiiiiiiMiiiiitmiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiMiiiiimiiiiiHtiuii

Oeneraireferaf lUr die deutschen
Die deutschen See- und .Binnenhäfen sind teils

Staats -, teils Kommunal - oder Privathäfen und
in ihren technischen Anlagen sowie hinsicht¬
lich ihrer Verwaltung recht verschieden . Aus¬
bau , technische Einrichtungen und Verwaltung
der Häfen unterstehen seit 1941 den Abteilun¬
gen Wasserwesen beim Generalinspektor für
Wasser und Energie . Nun hat der General-
Inspektor ein „Generalreferat für die deutschen
Häfen “ gebildet , das sich aus Je einem Vertre¬
ter seiner eigenen Dienststelle , des Reichsver¬
kehrsministeriums und des Reichskommissars
für die Seeschiffahrt zusammensetzt . Bet den Ab¬
teilungen Wasserwesen bestellt das „General¬
referat “ Verbindungsmänner.

Aufgabe des Generalreferates Ist es , die tech¬
nischen Einrichtungen und die Verwaltung ' aller
deutschen Häfen zu vereinfachen und einheit¬
lichen , überörtlichen Richtlinien zu unterstellen.
Z. B. wird ln Zukunft beim Ausbau eines Hafens
geprüft werden , ob dafür ein mehr als I o k a •
I e s^ Interesse vorltegt , oder ob nicht der Aus¬
bau eines andern Hafens zweckmäßiger ist . Auch
die Pläne für Hafenausbau  he n werden
geprüft . Die Beschaffung von Umsfchlaggeräten,
vor allem Kränen , wird einer Kontrolle unter¬
stellt , damit möglichst genormte Geräte beschafft
werden , die gegebenenfalls von Hafen zu Hafen
ausgetauscht werden können . Auch der Aus¬
tausch vorhandener , nicht ausgenutzter Geräte
ist vorgesehen , ln den Hafenverwaltungen soll
laut DAZ. Personal eingespart , die Verwaltungs¬
reform vereinfacht , und allgemeine Fragen sol¬
len einheitlich geregelt werden.

Änderung des Tanhtioizgreises
Auf Grund des § 5 der AO. über Höchstpreise

für .Tankholz vom 19. 9. 1942 erklärt steh der
Reichskommissar für die Preisbildung damit ein¬
verstanden , daß für alle Holzbetriebe , die zum
Absatz von Tankholz unmittelbar  an den
Verbraucher zugelassen sind , der Höstpreis von
21 RM je Raummeter auch dann berechnet wird,
wenn das Tankholz nicht aus im eigenen Be¬
trieb anfallendem Abfallholz hergestellt wird,
sondern auch aus, von andern  Betrieben stam¬
mendem Abfallholz und aus Rohholz (Generator¬
holz) stammt.

Der Erlaß , nach dem die Betriebe , die als
Tankstellen zugelassen sind , an die Generator-
Kraft -A-G, Berlin , je Raummeter von erzeugtem
und abgesetztem Tankholz 6 RM bzw. 7,50 RM
öder 4,50 RM abzuführen haben , wird mit Wir¬
kung vom 15. Juli 1944 aufgehoben.

Für alles R o h h o 1z , das zu Tankholz ver¬
arbeitet wird (Generatorholz ), wird der Preis ab
Wald einheitlich auf den örtlich zulässigen
Preis ab Wald für Brennholz gleicher Stärke
und gleichartiger Ahfuhrlage zuzüglich eines
Aufschlags von 2,50 RM je Raummeter festge¬
setzt . Dieser Zuschlag darf nur insoweit berech¬
net werden , als sich dadurch der Preis für das
Generatorholz ab Wald auf nicht mehr als
12 RM je Raummeter erhöht . Soweit jedoch der
zulässige Brennholzpreis bisher höher als 12 RM
war , darf dieser Preis auch In Zukunft berech¬
net werden . (Mitt .-Bl. Teil I Nr . 30 vom 24. 7.)

Tagesnacrihctiien
Die schwebende Schuld des Reiches erhöhte

sich zum 31. 5. 1944, verglichen mit dem 30. 4.
1944, von 159 4225 auf 167,2789 Mrd . RM.

Personalle . Das Vorstandsmitglied der Reichs¬
steile für Saatgut , Dr. Alb . Brummenbaum,
ist abberufen worden Zum Vorstandsmitglied der
Reichsstelle für Saatgut ist Dr. Römer,  Er¬
besbüdesheim üb. Alzey (Hessen ), berufen wor¬
den.

Viehmarkt
Lehrte , 25. Juli . Auftrieb ; 299 Ferkel und 74

Läuferschweine . Es kosteten : Gewichtsklasse I
1,80—2 RM je kg , Gewichtskl . II 2,10—2,40 RM,

Gewichtski . -III bis 2,20 RM ,je kg . Marktverlauf;
Langsam , Bestand geräumt.

Amtliche Berlinei Devisenkurse
Lombardzlnsluß Relcbsbankdlskont

seit 9. April 1940; «’/t */., seit 9. April 1940: SViV.

1»4S 26 . Juli
Geld Briet 1948 26 . Juli

Geld Briet

Aegypten 1 B.89 9 .91 Italien 9 .99 10 .01
Afghanistan 18 .79 18 .83 Japan 68 .591 58 .711
Albanien 80 .92 81 .08 Kanada * 2 .098 2 102
Argentinien 0 .588 0 .592 Kroatien 4 .995 5 .005
Australien ' 7 .912 7 928 N' seeld . * 7 912 7,928
Belgien 39 96 40 .04 Norwegen 56 76 58 88
Brasilien ' 0 . 130 0 . 132 Portugal 10 . 19 10 .21
Br .-Indien * 74 . 18 74 .32 Schweden 59 .49 59 58
Bulgarien 3 .047 3 .053 Schweis 57 .89 58 .01
Dänemark 52 . 15

9 .80
82 .25 Serbien 4.995 5 .005

England * 9 .91 Slowakei 8 .591 8 809
Finnland 6 .00 5 .07 Spanien 23 .565 23 .606
Frankreich ’ 4.995 5.005 S' afrlka * 9 .89 9 .91
drlechenld 1 868 1 .672 Türkei 1 978 1 982
Holland 132 70 132 70 Uruguay 1 .199 1.201
Iran
Island

14 .59
38 42

14 61
38 .50

,USA- * 2 .498 2 .502

Die Kurse mit einem • gelten nui für dgo
deutschen Verrechnungsverkehr.

Hamburg , 25. Juli . Heute wurden gehandelt:
Zellstoff-Waldhof zu 128,25 rej>„ Buderus zu 149
ex ' Div., Laurahütte ;zu 2,25 RM pro Stück,
Lederwerke Wieman zu 138,75 rep ., AEG. zu
150,5 rep ., Farben zu 173,75 rep ., Stader Leder
zu 126,25 rep . und von Renten Reichsaltbesitz-
änleiho , Hamburger Altbesitzanleihe sowie
Reichsschätze.

Berlin , 25. Juli . Die Zahl der notierten Werte
war besonders gering , da der Nachfrage kaum
Angebot gegenüberstand . Bei den " Schiffahrts¬
anteilen behaupteten Hapag unter Repartierung
ihren letzten Stand.

Der Wasserstand der Weser
betrug In Hann .- In Carla¬ In In

Münden hafen Hameln Minden
24. Juli 1,73 2,68 1,70 2.09
am 25. Juli 1.68 '2,56 1,88 2,24
am 2G. Juli 1,66 2,63 1,85 2,32

Endkämpfe um den Tschammerpokal ermittelt . In
Sachsen wartet der Deutsche Meister Dresdner
SC. auf den Sieger des für den 30. Juli nach
Zwickau angesetzten Wiederholungsspiels zwi¬
schen dem Döbelner SC. und der Zwickauer SG.
Die beiden Vereine trennten steh tn Ihrer ersten
Begegnung 5:5 Unentschieden . Das sächsische
Endspiel dürfte somit erst am 6. August zum
Austrag gebracht werden . Die KSG. Saarbrücken,
die - zur Zeit wieder eine recht starke Elf bei-
sammen hat , trifft ,ln der Schlußrunde des Gaues
Westmark am 30. ,Juli auf die Wehrmachtelf
Landau.

Erich Linnhoff gefallen
Während des Großdeutschen Freiheitskampfes

ließ der mehrfache deutsche Meister Erich Linn¬
hoff (Berlin ) sein Leben für Führer und Volk.
Der Luftwaffen -Fähnrich wurde nach einem un¬
geahnt steilen Aufstieg , der ihn mit seinem
ersten Start mit einem Schlag in die vorderste
Reihe der deutschen 400-m-Läufer brachte , 1937
und 1938 deutscher Meister über 400 m: dreimal
verhalf er außerdem der 4X400-m-Staffel des
LSV. BerlinV1938 , 1940 und 1941 zur Meister¬
schaft.

Was außerdem Interessiert . . •
Um den Aufstieg zur Gauklasse setzte sich

in Sachsen der MSV.' Borna nach einem 7:1-Sieg
über die SGOP. tphemnitz,

Am Niederiheln schaffte es Sportfreunde Ka-
ternberg , die bekanntlich im Vorjahr Tscham¬
merpokal Sieger ihres Bereiches werden konnte.

sK! Differdingen und VfR. 0<f Luxemburg
setzten sich lm Gao Moselland durch.

LSV. Mölders Krakau erwartet am Sonntag
Slavia Preschow zum Freundschaftstreffen.

SG. Schterat verdankt ihren Tschammerpokal-
sieg im Gau Wartheland der Schußkraft des
Deutsch -Slowaken Balogh , der gegen SDW.
Posen vier von fünf Toren erzielte.

HSV. Schneidemühl hatte größte Mühe , die
„Grauen Wölfe “ aus Oexhöft 2:1 zu schlagen.

UNS £* £

Pokalendphase beginnt
Ausscheldungsrunde mit acht Spielen

Nimmt man den Meisterschaftssieg des Dresd¬
ner SC. in Sachsen und der KSG. Saarbrücken in
der Westmark vorweg , so ist das Feld der vier¬
zig Mannschaften beisammen , die als Vertreter
ihrer Gaue in die Endphase zum zehnten Tscharty
merpokal -Wettbewerb treten . Das Reichsfachamt
hat nunmehr , wie zu erwarten war , der eigent¬
lichen 1. Schlußrunde eine Ausscheidungsrunde
vorausgeschickt , um von vierzig auf 32 Mann¬
schaften zu kommen , die dann den Grundstock
für die einzelnen Schlußrunden bilden werden.
Schon ln diese Ausscheidungsrunde greifen mit
Bayern München , MSV. Brünn , LSV. Mölders
Krakau , STC. Hirschberg und Eintracht Braun¬
schweig gleich fünf Mannschaften ein , die im
Frühjahr auch ihre Gaue im Kampf .um die „Vic¬
toria “ vertreten durften . Daneben aber stehen
auch der LSV. Pütnitz und der LSV. Markers¬
dorf auf der Karte ; die im einzelnen folgende
acht Paarungen enthält : ASV. Silz (Tirol ) gegen
Bayern München in Innsbruck ; Reichsbahn Graz
gegen SG. Steyr,; FC. Salzburg — Villacher SV.;
LSV. Mölders Krakau — MSV. Brünn ; LSV. Püt¬
nitz — LSV. Rechlin ; STC. Hirschberg — MSV.
Schieratz (Wartheland ); WSV . Celle, — Eintracht
Braunschweig . Die unterlegenen Vereine scheiden
getreu dem k. o.-Gesetz des Pokalwettbewerbes
bereits aus , während die acht Sieger mit den
restlichen 24 und ln der Ausscheidungsrunde
spielfreien Vereinen 1p der ersten Vorschluß¬
runde stehen , die am 20. August zum Austjagkommen soll.

Mit Ausnahme der Gaue Sachsen und - West¬
mark haben alle übrigen ihren Vertreter für die

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 7.30—7.45; Zum Hören und

Behalten : Vom Wesen und Werden der deut¬
schen Ballade . 12.35—12.45: Der Bericht zur Lage.
14.15—15.00; Allerlei von zwei bis drei . 15.00 bis
16.00; Aus Operette und Ballett . 16.00—17.00:
Unterhaltung mit den Kapellen Willi Butz und
Hans Brändle . 17.15—17.50; Klingende Kurzweil.
17.50—18.00: Die Erzählung des ZeitspiegeU.
18.00—18.30; „Ein schönes Lied zur Abendstund"
von der Rundfunkspielschar Königsberg . 18.30
bis 19.00: Der Zeitspiegel . 19.15—19.30: Front¬
berichte . 20.15—21.15: Opemkonzert mit Aus¬
schnitten aus „La Boheme ", „Don Giovanni ",
„Othello " u. a. 21.15—22.00: Klavierkonzert
g-moll von Anton Dvorak , Solist : Franz Maxian,
Leitung : Ottokar Parik.

Deutschlandsender : 17.15—18.30: Schöne Mu¬
sik zum späten Nachmittag : Werke von Mozart,
Spohr und Reinecke . 20.15—22.00: „Klingendes
Kaleidoskop ", große unterhaltsame Melodien¬
folge.

Das zeitgemäße Rezept
Kalbshachee mit Kohlsalat und Kartoffeln . Kalbs¬

brust koqht man mit etwas Gemüseabfällen gut
weich . Das Fleisch wird gehackt , mit etwas
Fett , Zwiebeln und Mehl und Brühe macht
man eine kräftige Tunke , ln die man das
Fleisch gibt , man würzt mit Salz , evtl , etwas
Paprika . Den festlichen Kohl vom Dienstag
raspelt man und mischt ihn kurz vor dem Essen
mit einer Marinade an , als Geschmack gibt
man etwas Radieschen oder eine Wurzel daran.
— Die Kalbsknochen werden auch mehrere
Male ausgekocht.

rirnek an<i Verlar : Bremej Zeitung, N8.-Qan*
»erlag Weeer-Em* GmbH., Bremen. Verlag«-
direktor : Walter Witt « nb « rr,  Bremen.
Hanptachriftleiter » Kurt G. Bteliinbirc,
Bremen. — Gültig ah 1. 8. 48i Preisliste Nr. 11.

Familienanzeigen

1!
em 5r1
11Eli:
ne

>elü
d nicht

es nid!
Augi:
ZUSit

pfinds
zart! 1

- _. Z. Städtische
Frauenklinik, Rotenburg ; Herrn.
Janssen, Niederblockland 5.

s
cht, ö

Pt* Verlobungen
■oit Uli Verlobung geben bekannt:
‘ - Helene Oelsner , Heinz Worth-
f -> ' mann, Masch.-Obergef -r. Bremen,
fen ; 23. Juli 1944, Grasberger Str . 69 II
recht» Ihre Verlobung geben bekannt:
i s ere:
rze#
wir£'

ko®»1*
3ründ*V
unserf

Fotte Schumacher , stud . chem .:
Kolf Schaper, cand . chem . Bad
Oeynhausen, Bremen, 30. 7. 1944,
z' Z. Göttingen , Walkemühlen¬
weg 8,

Vermählungen
Abels Siegfried Mück, Elsa Mück , geb.
estigtf

,rCh (ijn. v
üstt»?
der
jge

Flegerbein. Trauung Donnerstag,
27. Juli 1944, 14.30 Uhr, Aula
Schule Kl. Helle . Baumstraße 64.
Lortzingstraße 19.

ihre Kriegstrauung geben bekannt:
San.-Hauptgefr . der Kriegsmarine

(P Conny Schlepiitz , Sonja Schle-
a n d6* 9eü. Pulsh , Marinehelferin.
—{155(4 Lemwerder i. O., Eschhofstr . 17.
, # bre  vollzogene Kriegstrauung ge-

61' bekannt : Uffz. Karl Zetdenltz,
Hermine Zeidenitz , geb . Wolters,

■e prf Gleichzeitig danken wir für die
iffjndt*' er wiesenen Aufmerksamkeiten.
' ndt> Meyenburg, 23 Juni 1944, "
ZUSW®*5 Vermählung
srfügü'f

jnü

_geben bekannt:
jfarl Rust, z. Z. Wehrmacht , und
Frau, Marianne , geb . Sandmann.
Bremen, 27. Juli 1944, Taürogge-
jrer Str. 8. Kirchl . Trauung IG UhrHohentorskirche.

Danksagungen
für Aufmerksam-
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Unser lieber Neffe und ' Vetter

Herbert Ludwig
ist heute nach kurzer , schwerer
Krankheit im 29. Lebensjahre
sanft entschlafen . In stiller
Trauer : Willi Spreckelsen und

Frau : Hilde Röben , geb . Lud¬
wig ; Max Ludwig und Frau •

Bremen , 25. Juli 1944, Elsässer
Straße 57: Elmshorn . Aufbahrung
B.-I. „Pietät “, Humboldtstr . 190.
Kranzspenden nach dort erbeten.
Trauerfeier am Freitag , 28. Juli,
9 Uhr , Kapelle des Riensherger
Friedhofes.

Mitten aus rastloser Tätigkeit
verstarb unerwartet mein lieber
Mann , mein herzensguter Vater,
unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

August Meyer
im 66. Lebensjahre , ln tiefer
Trauer : Wilhelmine Meyer , geb

Broesd ^r ; Margarete MUgge
geb . Meyer , und alle Ange
hörigen

Bremen , 24. Juli 1944, Ostertpr
steinweg 21. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung im B.-I. von Heinrich
Bock, Albrechtstr . 34. Kranzspen
den dorthin erbeten . Trauerfeier
Sonnabend , 11.15 Uhr , im Kre
matorium.

Unerwartet ist nach kurzer , hef
tiger Krankheit unsere kleine,
sonnige

Ursel
im Alter von 4'/! Jahren von uns
gegangen . In tiefem Schmerz:

Adolf Legenhausen , zur Zeit
Kriegsmarine , und Frau , Softe,
geb . Rose, und Gerd sowie alle
Angehörigen

Bitte keine Besuche . Die Aufbah¬
rung erfolgte im Ge-Be-In., Ger-
maniastr . 56, Beerdigung Sonn¬
abend , 11 Uhr , auf dem Oster¬
holzer Friedhof.
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feiten anläßlich unserer Vermäh-lüng. Herbert Gosche und Frau,
Ursula, geb. Ilohprst . Zwischen-
_a“rcer Straße 7.

laute entschlief sanft und ruhig
u u *an ffer Krankheit meine
lebe Frau, unsere gute Mutter,

Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Geslne Frese
geb. Lahmeyer

n ihrem 77. Lebensjahre . In stll-
®r Trauer im Namen aller
Angehörigen: Carl Frese sen.

AHenesch, 25. Juli 1944. Die Be¬
erdigung findet am 29. Juli statt.

MM0euh,daCht  * m HaUSe UM

Das Schicksal hat uns wieder
schweres Leid gebracht : Heute
morgen entschlief nun auch un¬
sere liebe - Tochter , unsere Hebe
Schwester und Tante

Johanna Neemann
Im Alter von 31 Jahren . Sie
folgte ihrer lieben , kleinen Toch¬
ter nach '7 Monaten und ihrem
liehen Bruder ' nach 5 Monaten
in die Ewigkeit , In tiefer Trauer:

Fritz Neemann und Frau ; Ihre
Geschwister und alle Ange¬
hörigen

Br.-Aumund , Bertholdstr . 384. Die
Beerdigung findet Sonnabend,
29. Juli , 14.30 Uhr, auf dem neuen
Aumunder Friedhof statt.

Nach längerem Kranksein und
doch plötzlich und unerwartet
entschlief , mein lieber , guter
Mann , mein herzlieber Vater,
Unser lieber Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Theodor Schütte
Dies zeigen tiefbetrübt an : Meta

Schütte , geborene Koch ; Lta
Schütte und Angehörige

Bremen , 25. Juli , -Am Werder¬
ufer 21: Berlin , Hamburg , New-
york . Aufbahrung B.-I. „Pietät “ ,
Humboldtstr . 190. Kranzspenden
nach dort erbeten .- Trauerteier
Sonnabend , 9 Uhr, Kapelle Oster¬
holzer Friedhof.

Plötzlich und unerwartet starb
meine liebe , unvergeßliche Frau,
unsere liebe Tochter , Schwester,
Schwägerin , Tante und Schwie¬
gertochter

Gertrud Battr6
geh . Priemei

lm 36. Lebensjahre . In stiller
Trauer ; Karl Battrö , z. Z. Aus¬

land ; Hermann Prlemel und
Frau ; Max Priemei und Frau
mit Kl .-Renate ; Familie Battrö

Bremen , den 25. Juli 1944, Haller
Straße 47. Von Beileidsbesuchen
bitten wir Abstand zu nehmen.
Aufbahrung im Pathologischen In¬
stitut . Etwaige Blumenspenden
dortjjln erbeten . Trauerfeier am
Sonnabend , 12.45 Uhr, Im Kre¬
matoriums.

Heute mittag entschlief sanft und
ruhig nach schwerer Krankheit
mein lieber , treusorgender Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

Johann Stordtmann
lm 79. Lebensjahre , ln stiller
Trauer : Hannl Stordtmann ti. alle

Angehörigen /
Br.-Lesum, 25. Juli 1944. Börde¬
straße 18. Dia Beerdigung findet
Freitag , 28. Juli , 15 Uhr, von der
Kapelle des Lesümer Friedhofes
aus statt.

Heute nacht entschlief ruhig mein
lieber Mgnn , unser lieber Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Hinrlch Meier
In stiller Trauer : Marie Meier,

geb . Heeren , u. Angehörige
Br.-Blumenthal , Birkenstr . 28. Die
Beerdigung findet statt Freitag,
28. Juli , 15.45 Uhr, won der Ka¬
pelle des luth , Friedhofes aus.

Mitten aus rastloser Tätigkeit ent¬
schlief unerwartet mein lieber,
herzensguter Mann , unser lie¬
ber , guter, , treusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater , -Bru¬
der , Schwager und Onkel

Dietrich Melrose
ln seinem 71. Lebensjahre . Arbeit
war sein Leben , Er dachte nie
an steh . In tiefer Trauer:

Mathilde Melrose , geb . Cliri-
stoffers ; Henry Melrose u. Frau,
Bettl , geb . Braue : Nikolaus Sie-
mer und Frau , Käte , geb .- Mel¬
rose ; Hilde u. Henry Melrose;
Hinrlch Bruns und Frau , Anna,

i geb. Melrose
Schwanewede , 25. Juli 1944. Die
Beerdigung findet Ffeitag , 28. Juli,
16 Uhr , vom Trauerhause aus
statt.

Heute entschlief sanft und ruhig
unsere liebe , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Marie Aerxleben
geb . Küstermann

im 80, Lebensjahre ln tiefer
Trauer : Wilhelm Aerxleben;

Grete Aerxleben , geb . Aerx¬
leben ; Georg Brunzel , Stabs,
zahlmfeisteri Marte Brunzel,
geb. Aerxleben ; 4 Enkelkinder

Bremen, 25. Juli 1944, Rembrandt-
straße 26: Jeddingen . Aufbah¬
rung B.-I. „Pietät “ , Humboldt !-
Straße 190. Kranzspenden dorthin
erbeten . Die Trauerfeier findet
Sonnabend , 29, Juli , 13.30 Uhr,
lm Krematorium statt.

Heute morgen entschlief . sanft
nach einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe!, treusorgende und
unvergeßliche Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Urgroßmut¬
ter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Anna Wamken Wwe.
geb . Nullmeier

in Ihrem 76. Lebensjahre . In stil¬
ler Trauer : Friedrich Wamken u. i

Frau , Johanne , geh . Slemer;
Anna Har |es Wwe ., geb . Warn-
ken ; Enkel , Urenkel und An¬
gehörige

Arsten , 25. Juli 1944. Die Beerdi¬
gung findet Sonnabend , 29. Juli,
16 Uhr, vom Trauerhause , Arster
Landstr . 77, aus statt.

Hart und unerbittlich traf uns
das Schicksal . Nach einem ar¬
beitsreichen Leben wurde uns nun
auch noch kurz nach dem Ab¬
leben unseres geliebten Vaters
nach kurzer Krankheit unsere
geliebte , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Tante und Schwägerip

Geslne Dannenberg
geb . von Freeden

lm 75. Lebensjahre genommen.
In stiller Trauer : Heinrich Dan¬

nenberg und Frau , Erna, ggb.
Heins ; Günter Dannenberg, -zur
Zelt im Felde

Bremen , 25. Juli 1944, Aufbah¬
rung lm B.-I. „Brema" , Friedhof¬
straße 19. Kranzspenden dorthin
erbeten . Trauerfeier Sonnabend,
29. Juli , 9 Uhr . Walter Friedhof.

Kriegerkameradschaft Schwanewede
und Umg, Antreten zur Beerdi¬
gung unseres lifeben Kameraden
und langjährigen Beiratsmitgliedes
Dietrich Melrose am Freitag , 15’/«
Uhr hei Kamerad Solte . Erschei¬
nen Ist Ehrenpflicht . Der Vereins-
filhrer.

Amtlich« Bekanntmachungen
Nachstehend bringe ich die von der

OT-Einsatzgruppe III „Hansa “ ln
Essen erlassenen Durchführungs¬
bestimmungen zur Stillegung von
Bauvorhaben am 1, August 1944
zur allgemeinen Kenntnis , (gez)
Ostendorf , Beauftragter b. Reiehs-
verteidigiingskommissarWeser -Ems

Durchführungsbestimmungen
zur Stillegung von Bauvorhaben

in den Rüstungsinspekttonen VI
u, X. I. Stillegung von Bauvor¬
haben : 1, Alle bisher nach der
31. Anordnung des ' Generalbevoll
mächtigten für' die Regelung der
Bauwirtschaff ausgesprochenen
Baugenehmigungen für die einge-
stuften und ausnahmegenehmigten
Bauvorhaben erlöschen am 1. Äug
1944 gemäß Anordnung des Reichs-

i mtnisters für Rüstung und Kriegs¬
produktion vom 28. Juni 1944. Als
Bauvorhaben gelten alte Bauar¬
beiten des Hoch - und Tiefbaues
einschließlich der Bauhilfs -, Bau¬
neben -, Unterhaltungs - und ln
standsetzungsarbelten , Bis zu die¬
sem Zeitpunkt noch nicht fertig-
gestellte Bauvorhaben sind daher
stillzulegen , wenn nicht auf Grund
der nachfolgenden Bestimmungen
eine neue Genehmigung ausge¬
sprochen wird , 2. Weitergeführt
werden solche Bauvorhaben , die
den Bauherren unter Benennung
der neuen ' Kenn-Nummer beson¬
ders bekanntgemacht worden sind
Diese Bauherren verständigen die

bei ihnen eingesetzten Baufirmen
und sonstigen Baueinheiten . 3.
Ausgenommen von der Stillegung
sind ferner : a) lebensnotwendige
Unterhaltungs - u . Instandsetzungs¬
arbeiten , soweit sie baupolizeilich
(gewerbe -, wasser - oder bergbau
polizeilich ) nicht genehmigungs
pflichtig sind und ihrä Bausumme
500,- RM einschließlich des Wer¬
tes alter — auch vorhandener —
Baustoffe und alter Arbeitsleistun¬
gen nicht übersteigen : b) alte
Kleinbauten — das sind Bauvor
haben mit einer Gesamtbausumme
bis zu 500,- RM einschließlich des
Wertes etwa vorhandener oder zu
beschaffender Baustoffe und Ar¬
beitsleistungen , die von der Bau¬
polizeibehörde oder Sonderbehörde
selbst genehmigt worden sind:
c) die Sofortmaßnahmen zur BeseT
tigung von .Bomben- und Brand¬
schäden , soweit sie nach der 18.
Anordnung genehmigt sind , nach
den hierfür geltenden Bestimmun
gen : d) alte Bauvorhaben , die bis¬
her nach der 31. Anordnung ge¬
nehmigt waren , und deren Träger
eine schriftliche Genehmigung zur
Weiterführung Vom OT-Einsatz-
gruppenleiter bis zum 31. Juli 1944
erhalten haben . II. Meldepflicht
der Baufirmen : Sämtliche Baufir¬
men, die über ihren Bauherren
von der Genehmigung zur Fort¬
führung der Bauvorhaben keine
Kenntnis erhalten haben , müssen
die bei den stillzulegenden Bau¬
vorhaben am 22. Juli 1944 he
schäftigten Ärbeiter ^dem für die
Bausteilen zuständige ? Arbeitsamt
melden . Die Meldung muß ent¬
halten : Name un(l Geschäftsort
der Baufirma, stillzulegonde Bau
stellen , bisherige Genehmigungs¬
nummer mit Datitm der Genehmi
gung , Anzahl der vorhandenen
technischen und kaufmännischen
Angestellten sowie der Fach - und
Hilfsarbeiter elnschl . Betriebs
führey, Arbeiter , getrennt nach
Deutschen , Ausländern , Kriegsge¬
fangenen und Berufen usw . Das
deutsche Personal ist unter An¬
gabe von Namen , Wohnung und
Alter listenmäßig getrennt nach
Baustellen zu melden . Diese Mel¬
dungen sind bis ' zum 5. August
1944 zu erstatten . Terminüber¬
schreitungen werden bestraft , III.
Verfügung über die freiwerdenden
Arbeitskräfte . Den Baufirmen Ist
das selbständige Umsetzen von
Arbeitskräften — auch von Stamm¬
arbeitern — zu anderen Baustel¬
len untersagt . IV. Uebergangs-
regelung . Bis zum Eingang ein.es
Umsetzungsbescheides können die
Arbeitskräfte bei der Abrüstung
und Sicherung der bisherigen Bau¬
stellen und bei sonstigen Auslauf¬
arbeiten weiterbeschäfttgt wer¬
den . V, Strafbestimmungen . Zu¬
widerhandlungen gegen die vor¬
stehenden Bestimmungen werdennach Ziffer 2 der Zweiten Anord¬
nung zur Durchführung des Vler-
jahresplans vom 5, li . 1936 und
dem Gesetz zum Schutze der Rü-
stungswtrfschaft vom 21. März
1942 bestraft Esseh -Heidhausen,
24. 7. 1944. OT-Einsatzgrupppe 111
„Hansa “ (gez.) Xdam , Etnsatz-
gruppenleiter.

Notschauung . Für die nachstehend
aufgeführten Flete im Lehester-
felde wird auf Sonnabend , den
5 August 1944, eine Notschauung
angesetzt : 1. das Langenkampsflet,
2.' das Schetenkampsflet , 3. das
nördliche Flet zwischen Klein¬
bahn und Lilienthaler Heerstraße.

Die Reinigungspflichtigen werden
aufgefordert , bis zürn genannten
Zeitpunkt die zu unterhaltenden
Flete ordnungsmäßig aufzureini¬
gen . Wo sich bei der Schauung
Mängel vorfinden , wird gegen die
Säumigen nach den gesetzlichen
Vorschriften eingeschritten . 26. 7
1944. Der Deichhauptmann.

Bekanntmachungen
der HltlerOugend

Fl.-Gef. 16/75. 29. 7 , lßiOO, Luft
fahrtkunde I Volksschule Vege¬
sack , Kirchenstraße.

Achtung , Bannstreifendfenstl Schnell
kommandogef . Nord . Heute 19.30
Regensburger Str . antreten.

Die Mädelftthrung gibt bekannt:
Alle Schülerinnen , die sich für
den 2. Kriegseinsatz vom 31. 7
bis 12. 8. 1944 gemeldet haben
und noch keine Zuweisung erhiel
teri, haben sich sofort ln der
Banndienststelle , Zimmer 11, zu
melden.

Autobusbetrieb . Am Donnerstag,
27. 7., wird die Linie 1 Rekum-
Vegesack —Burg zunächst auf dem
Streckenabschnitt Rekum -Blumen-
thal -Ständer fahrplanmäßig wie¬
der in Betrieb genommen . Bei
Ständer besteht Umsteigemöglich¬
keit mit dem. Bockhorner Wagen
nach Vegesack : umgekehrt ist für
Fahrten nach "Rekum ab Vegesack
bis Ständer der Bockhorner Wa¬
gen zu benutzen.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute kein Vorverkauf ! Der Vor
verkauf findet erst ab Sonntag
dem 30. Juli , vorm . 10’/* Uhr statt

Schauspielhaus
(Geschlossen)

f lichvetfe  i I u n g
F. L. Bodes. Sögestr . Frischf . 201-500
Bolte, Schifferstr . Frischf . 201—400
Buchholz, Gröpel . trischf . 2851-2950
Castens . Frischfisch 1051 bis 1150
DUnnemann. Frischfisch 1401—1600
Ehlers , M.-Str . Ab 9.00 Frischf . 1-60.
Engelmann . Frischf . R.-Str . 1921-2180
Ganser . Frischfisch 2750 bis 2950
Holst . Frischfisch 2461 bis 2570.
Karstadt , Ab 8.15 Uhr Frischfisch

3001 bis 3200.
Klevenhusen . Frischfisch 1 bis 300
Koppelmeyer . Frischfisch 1—500, so

fern im Juli nicht bedient . Räu
cherfisch 2001 bis 2100,

Robert Lorenz . Frischfisch 150—250
Michaelis 4 Co. Frischfisch 1701 bis

1825 und 6701—6825: Marinaden
2501—2700 und 7501—7700,

Mlinch . Frischfisch 141 bis -300.
Nordsee " . Frischfisch I-Iutfilterstr
3581—3720, Neustadt 941—1050.
Sögestr . 921—1010, Steintor 1151
bis 1250.

Rupprecht . 10 Uhr Frischf . 601-900.
Seemann . Frischfisch 1300—1450
Theißen , Ostfbstr . Frischf . 1821-2000
Winkelinann , Bremerhavener Straße

10 Uhr Frischfisch 301 bis 400.
Winkelmann , Landwehrstr 10 Uhr

Frischfjsch 931 bis 1050.
Winkelmann , Münchener Straße,

Frischfisch 201 bis 250.
Baaß, Br.-Rönnebeck , Marinaden 1

b. 400, Heringsstipp f. alte Kund,
Nothdurft , Br.-Aumund . Marinaden

Nr . 1 bis 600.
Fischhandlg . Six. Br.-Vegesack . Ma¬

rinaden 1451—2400. Bitte Gefäße
mitbringen . 1

Film - Theater
Vegesacker Lichtspiele , Breitestraße.

Täglich 19.15: letztmalig : „Ein
kleiner goldner Ring“ mit Paul
Henckels , Trude Marten . - „Hum¬
mel-Hummel “, Hamburg , wie es
liebt und lacht . Jugendverbot . —
Ab Freitag : „Ihre Melodie " .

KdF. - Veranstaltungen
NSG. „Kraft durch Frende “, Kreis

Bremen -Lesum. Sonnabend , den
29. Juli , 20 Uhr , in der Strand¬
lust , Bremen -Vegfesack, Gastspiel
des bekannten Schauorchesters
Cret ' aus Brüssel , bekannt vom
Europa -Sender . Moderne Tanzmu¬
sik , Schlager und Melodien aus
Tonfilmen und Operetten.

Preisskat
Heute sowie Freitag u . Sonnabend,

19.30 Uhr : Preisskat . Müller , Ve¬
gesacker Straße 43/45.

Verloren

Geldtasche 25. 7. in Tel .-Zelte Duck-
witzstr . Siedl . Groll . Geg. Bel. abz.
Br.-Horn , Leher Hrstr . 76, R. 46505

Armband , bunt Emaille m. Gold , am
24. 7. in Lesum , Platjenwerbersee,
Polizeirevier bis Bahnh . Da lieb.
Andenk ., bitte geg . Belohng . abz.
Gesch . Lesum , Burgd. Kirchw . 1.

Sonntag blaue Skibluse m. Reißver-
schl . Abz . Osterholzer Str . 34 I 1.
(Lützowerstraße ).

Kostümjacke in der Nacht v. 25./26.
7. a . d . Wege z. Unterkunft . Abz.
gegen gute Belohng . bei Wilms,
Br.-Grohn , Horst -Wes êl-Str . 79.

Ruderboot , blaugrau , 41/“m lang , ab¬
handen gekommen . Vor Ankauf
wird gewarnt . Wiederb . Belohng.
Friedr . Rover , ‘Altenesch.

Gefunden
Schw. junger Jagdhund . Erlenkamp,

Bokeler Weg 18.

Zu vermieten
Schön möbl , Zimmer , Heizung , Bad,

an Herrn . Neue Apotheke , Brem.-
Blumenthal.

Fernumzüge . Wilh , Rosebrock , Brel-
.tenweg 28, Ruf: 2 22 55.

Wo hnungstausch
Suche z. 1. 10. od . 1. 11. abgesi

3—3Vi-Zi.-Wohng \ m. Kü. u. 2
in Vegesack o. Umg.; biete 4-
Wohn , m Kü. u . Zub. in Werni
rode . VR 2492 Gesch . Vegese

Biete 2*/>-ZI. u. gr . Küche m. Zuh
in Aumund : suche 3—4 Zim. l
Küche,Gegend Aumund -Veges
bis Lesum , Schriftl . Angebote
VP 2490 Gesellst . Br.-VegesacI

' Mielgesuch e
Möbl . Kleinwohnung , mögl . Stadt¬

mitte , von Herrn in leitender Stel¬
lung gesucht . Ang , u. T 6619.

Zu verkaufen
Küchens ’ rank 120 RM. Ab 9 :

Wegesende 2 II.
2 weiß . Mäjlch .-Wollklelder , Lg.

u. 100, Stück 30,-, schw , Herr
Strickjacke , reine Wolle , 20
Fliegenschrünkchen 15,— u . a
verk . Adresse Geschst . Vegesa

4 Bde. Fritz Reuter , mehrere All
(Olympiade ) zus . 40,-, Ang . L 5(
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t * * : Bremen,  27 . Juli.

Erst Genulj- dann Verdruß!
„Bitte, bedienen Sie sich , Frau Kleinl"

t>abei schou 'Frau Hannemann ihrer
zum Nachmittagsbesuch gekommenen Be¬
kannten die Zuckerbüchse hin, nachdem
sie sich selber zwei gehäufte Löffel in die
Kaffeetasse geschüttet hatte.

„Trinken Sie den Kaffee immer so süß ?“
fragte Frau Klein.

Frau Hannemann lachte . „Bei mir muß der
Löffel im Zucker stehen !“ antwortete sie.
„fcnmer hineingelangt , wir haben ’s ja dazu.“

.„Etwa alte Vorräte ?" forschte Frau Klein.
Die süße Frau winkte ab. „I wo ! Bei mir

■wird Zucker nie alt . Wir haben doch jetzt
wieder doppelte Zuteilung bekommen , und
auch früher .schon , eine große Tüte wll.
Tjaja . , — sie leckte ych genießerisch
die Lippen — „. . . wer viel Zucker ißt, lebt
lange ! Altes Sprichwort !"

. „Und wie . steht 's mit Ihrem Einmach-
zpcker ?“ fragte Frau Klein.

Man sah- deutlich , wie Frau Hannemann
angenehm berührt stutzte . „Wa s ? Einmach¬
zucker soll ’s auch noch geben ?“

„Aber liebste Frau Hannemann !“ — die
Worte kamen eindringlich von Frau Kleins
Lippen — . . was Sie sich jetzt so groß¬
zügig in den Kaffee schütten , das ist ja der
Einmachzucker . Was machen Sie , wenn es
sich bei Ihnen ausgezuckert hat ?“

Frau Hannemanns Augen weiteten sich.
„Wie denn ? Es soll . . Sie meinen . . .
Warum ausgezuckert ?“ ,

„Aber Frau Hannemann ! Leben Sie denn
auf einer einsamen Insel ? Der Zucker , den
Wir bis jetzt bekommen haben , soll , doch bis
zum 17. September reichen ! Tja, nun staunen
Sie ! Lieber die Nase etwas mehr in die
Zeitung als in den Zucker stecken ! Wer sich
jetzt über Gebilhr das Leben versüßt , bei
dem wird sich nachher ein bitterer Nachge¬
schmack einstellen . Erst Genuß — dann
Verdruß ! Also haushälterisch mit dem
Zucker umgehen und ihn nicht verschmad-
dern !“ Z.

Wer schreibt richtig?
Seit Jahrzehnten hat man sich über die

Behebung der Schwierigkeiten in der rich¬
tigen Schreibweise der deutschen Sprache
den Kopf zerbrochen . Das Institut für
Jugendkunde in  B ,r e m e n hat sich
wiederholt der Frage nach der Häufigkeit
der Rechtschreibfehler angenommen und an
Hand vieler Schülerarbeiten festgestellt,
daß die meisten Fehler in der Groß- und
Kleinschreibung und in der Verwechselung
von „das“ und „daß" gemacht werden . Frü¬
her schon hatten sich einzelne bremische
Lehrer mit der Möglichkeit einer Verein¬
fachung der deutschen Rechtschreibung be¬
schäftigt und in Vorträgen und Veröffent¬
lichungen bestimmte Vorschläge gemacht.
Jetzt ist die ganze Angelegenheit wieder
in Fluß geraten durch die Neuherausgabe
der „Regeln für die deutsche Rechtschrei¬
bung nebst Wörterverzeichnis ". Dieses Heft
ist im „Deutschen Schulverlag "- erschienen,
herausgegeben vom Reichserziehungsmini¬
sterium , und für den Unterricht in den deut¬
schen Schulen bestimmt . Neben einigen
erfreulichen Verbesserungen und Erleich¬
terungen in der Großschreibung und der
Zeichensetzung ist besonders die Schrei¬
bung der Fremdwörter bemerkenswert . Sie
sollen fortan nicht mehr im fremden , son¬
dern im . deutschen Schriftbild erscheinen.
Diese Auszeichnung hatte sich in vielen Ein¬
zelfällen bereits angebahnt und im allgemei¬
nen Gebrauch durchgesetzt , z. B. Büro, Fri¬
sör, Telefon , Fotograf u. a. Nun soll diese
Schreibform , was sehr zu begrüßen ist,
auch auf andere Fälle ausgedehnt werden.
Insbesondere verschwindet das unserer
Sprache wesensfremde h in th, rh (Tron,
Teorie , Reuma, Rytmus). An Stelle von ph
tritt f (Fosfor, 'Strofe ). Entscheidend ist im¬
mer der Wortklang : Das Miliö , das Ragu,
die Kautsch u. a. Wenn diese Neuerungen
auch noch keine endgültige und grund¬
legende Reform der deutschen Rechtschrei¬
bung bedeuten , so bringen sie doch den
Kindern in der Schule und den Ausländern
bei der Erlernung des Deutschen schon
ganz wesentliche Erleichterungen . Auch
auf diesem Felde dient jede Vereinfachung
dem Volksganzen . Dg.

Es wird verdunkelt von 21.30 bis 5 Uhr
Mondaufgang 12.03, Monduntergang 24.27" Uhr

Verstärkte Pflege der Heimatverbundenheit
Die Arbeit des Fremdenverkehrsvereins der Hansestadt Bremen im Jahre 1943

In seinem Jahresbericht weist der Ver¬
ein darauf hin , daß die Arbeit im Kriege
eine erhebliche Strukturwandlung erfahren
hat. Immer stärker trat die in Friedenszei¬
ten im Mittelpunkt der Fremdenverkehrs¬
aufgaben stehende Werbung gegenüber den
praktischen , mehr nach innen gerichteten
Anforderungen der Kriegszeit zurück . Diese
Anforderungen waren auch im letzten
Jahre recht vielseitig . Es sei nur an die
Durchführung der vom Staatssekretär für
den Fremdenverkehr herausgegebenen Len-
k u n g sbestimmungen  erinnert , bei
der der Fremdenvgrkehrsverein als die an¬
erkannte örtliche Fremdenverkehrsstelle
maßgeblich mitzuarbeiten hat . Dank der
freundschaftlichen und vertrauensvollen
Zusammenarbeit mit dem Landesfremden¬
verkehrsverband Unt.erweser -Jade , mit den
Behörden , und zwar in erster Linie mit dem
Quartieramt und dem Präsidenten der Po¬
lizei , sowie der Wirtschaftsgruppe Beher¬
bergungsgewerbe in der Reichsgruppe Frem¬
denverkehr konnte diese nicht immer ein¬
fache Aufgabe zufriedenstellend gelöst und
ohne Härten und Schärfen durchgeführt
werden.

Im Vordergrund der Arbeit stand wei¬
terhin die Betreuung  der in und um
Bremens stehenden oder durch Bremen kom¬
menden Wehrmachtsangehörigen , der Män-'
ner des Arbeitsdienstes , der Kriegsdienst¬
maiden usw ., sei es durch Beratung, - durch
Führungen oder Vorträge . Die nach der
Satzung des Fremdenverkehrsvereins be¬
sonders zu fördernde Pflege des groß¬
deutschen Heimatgefühls  fand u.
a. dadurch ihre Erfüllung , daß in Zeitungen

Johannes Wiegand  gehört zu den
Männern , die sich einen Ehrenplatz in der
bremischen , ja deutschen Theatergeschichte
gesichert haben . Auf dem Höhepunkt sei¬
nes Schaffens wurde er im Februar 1940
unerwartet abberufen : heute , am 27. Juli,
hätte er seinen 70. Geburtstag feiern können.

Als gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
im deutschen Theaterleben überall ein fri¬
scher Wind zu wehen begann und mit
Dichtern wie Ibsen , Hauptmann und Suder¬
mann ein neuer Geist von den Bühnen Be¬
sitz ergriff , da litt es auch den in seiner
Vaterstadt Bremen als Volksschullehrer
wirkenden Johannes Wiegand nicht länger
in seinem Beruf: mächtig regte sich das
ihm angeborene Theaterblut und drängte
nach Betätigung . Er begann zu schreiben,
zunächst über  das Theater . Hier war ' er
in seinem eigentlichen Element . Aber es
ließ seinem lebhaften , von Ideen erfüllten
Geist keine Ruhe : er wollte selbst am Thea¬
ter mitwirken , auch für das Theater schrei¬
ben . So entstanden in rascher Folge eine
Reihe von Lustspielen , Schauspielen und
Problemdichtungen , die ihm dank ihrer"
Aktualität , ihrem Gedankengehalt und ihrer
Bühnenwirksamkeit zum Erfolg verhalten:
„Thalen Bronkema ", „Freund Kapital ",
„Macht ", „Der Fall Henner ", „Satans Sohn"
usw. Der Bühnenschriftstellerei ist Wie¬
gand dann sein ganzes ferneres Leben hin¬
durch mit Erfolg treugeblieben . Noch we¬
nige Tage vor seinem Tode begann sein
mit Karl Lerbs gemeinsam verfaßtes letztes
Bühnenwerk „Mann ip den besten Jahren"
seinen Lauf über die deutschen Bühnen.

Inzwischen war aus dem Bühnenschrift¬
steller bereits lange auch ein Theaterdirek¬
tor geworden . Bremen besaß gegen Ende
des 19. Jahrhunderts nur eine Bühne , das
damalige „Stadttheater ". Wenn dieses sich
auch dem neuen Geist im deutschen Büh¬
nenleben keineswegs verschloß , so lag
doch dessen Aufgabe in erster Linie im
„Erhalten und Wahren " alter bewährter
Ueberlief §rung. Um Ausschau nach dem

Verstärkter Einsatz des Handwerks
Gauhandwerksmeister Ehlers  hatte die

führenden Amtsträger des weser -emsländi¬
schen Handwerks am Mittwoch zu einer
Arbeitstagung in Bremen eingeladen . Die
Tagung wurde durch die Anwesenheit des
Leiters der Gauwirtschaftskammer » Weser-
Ems, Herrn Präses Bollmeyer,  ausge¬
zeichnet , der seine Verbundenheit mit allen
Sparten der seiner Führung anvertrauten
gewerblichen Wirtschaft des Gaues zum
Ausdruck brachte . f

Nach Eröffnung der Tagung und Be¬
grüßung der Teilnehmer durch Gauhand-

und Zeitschriften , durch Aufsätze und Bil¬
der laufend auf die Eigenart und die Be¬
sonderheit Bremens im Rahmen der deut¬
schen Städte hingewiesen wurde . Die stän¬
dige Mitarbeit an Heimatbriefen der Partei,
an den Frontzeitungen und Zeitungen der
besetzten Gebiete galt ebenso wie die Ver¬
sorgung der Soldatenheime , Kasernen , aus¬
wärtigen Schulen usw . mit bremischem
Bildmaterial der Pflege der Heimat¬
verbundenheit.

Die Äuskunftsstelle  des Vereins
am Bahnhofsplatz hat sich auch im letzten
Kriegsjahre aufs beste bewährt . Die zahl¬
reichen Reisenden , die geschäftlich in Bre¬
men zu tun ,haben , oder die in sonstigen
dringenden Angelegenheiten nach Bremen
kommen , sind heute mehr als je auf Zu¬
verlässige Auskünfte angewiesen . Erfreu¬
licherweise konnte der Verein dank vor¬
sorgender Maßnahmen auch ausreichende
Faltprospekte von Bremen für die Besucher
bereithalten . Die Vermittlung von Hotel¬
auskünften wurde rege in Anspruch genom - ,
men . Es erwies sich als notwendig , die
Auskunftsstelle ganztägig offenzuhalten.

Aus der Tätigkeit der Fahrplan - und
Tarifabteilung  des Vereins ist her-
vörzuheben , daß sowohl in Gemeinschaft
mit der Gauwirtschaftskammer Weser -Ems,
wie durch alleiniges Vorgehen mancherlei
Verbesserungen im Reisezugverkehr für
Bremen erlangt wurden . Die Anregungen,
die aus Mitgliederkreisen zggingen , wurden
nach sorgfältiger Prüfung an die zuständi¬
gen Reichsbahnstellen befürwortend wei¬
tergegeben , in den meisten Fällen wurde
die Erfüllung der Wünsche erreicht . Durch

Neuen zu halten und ihm die Wege zu be¬
reiten , dazu fehlte es damals an einer
Bühne in Bremen. Um diese Lücke auszu¬
füllen , gründeten unternehmungslustige
Männer ein Privattheate 'r: das Schauspiel-
hauf am Neustadtswall . Diese Gründung
will uns heute anmuten wie ein Ruf des
Schicksals an Johannes Wiegand . In der
Tat kam erst Leben in das neue Unter¬
nehmen , als er die Leitung übernahm . Ihm
gelang es , bremische Kaufleute zu gewin¬
nen , die den Millionenbetrag zu einem
Neubau in günstigerer Stadtgegend her¬
gaben . War das Haus am Neustadtswall
im Februar 1910 eröffnet worden , so konnte
bereits drei Jahre später , am 13. August
1913, das „Schmuckkästchen am Ostertor ",
eines der schönsten deutschen Theater , ein¬
geweiht werden, .das unter den Privatbüh¬
nen Deutschlands schnell in die erste Reihe
rückte.

Was Wiegand hier insbesondere an För¬
derung um Anerkennung ringender junger

.Dichter und begabter Anfänger unter dem
Schauspielemachwuchs geleistet hat , gehört
der deutschen Theatergeschichte an. Wenn
er in 30 Jahren fast 300 Uraufführungen
bringen konnte , so vergaß er darüber doch
nicht die Pflege der klassischen Dramen,
die er oft in ganz neuer Gestaltung gab.
Vorwärts stürmende „Moderne " verband
sich in Wiegand mit Ehrfurcht vor einer
großen Ueberlieferung zu seltener Har¬
monie .*

So konnte Bremens Regierender Bürger¬
meister bei der Feier zum 30jährigen %Be-
stehen des Theaters , wenige Tage vor Wie¬
gands Tode , rühmend anerkennen , das Bre¬
mer Schauspielhaus habe sich 30 Jahre be¬
währt und aus eigener 'Kraft seinen Weg
gefunden, ' und Wiegands Mitarbeiter Karl
Lerbs durfte von dem Verstorbenen sagen,
sein Geist werde in seinem lebendigen
Werk weiterleben , „dem schönsten künst¬
lerischen und wahrhaft gemeinnützigen
Vermächtnis , das je ein Bremer seiner Va¬
terstadt hinterließ ".

werksmeister -Stellvertreter Reichel  stan¬
den Fragen der Handwerksorganisation , der
handwerklichen Rüstungswirtschaft , des Ar¬
beitseinsatzes , der̂ Reparaturaktion und des
Lehrlingswesens , der Rohstoffbewirtschaf¬
tung und des Fliegerschädeneinsatzes wie
schließlich der Betriebswirtschaft zur Er¬
örterung . Nach jedem Referat wurde den
Vertretern des Handwerks Gelegenheit ge¬
geben , sich zu dem behandelnden Stoff ein¬
gehend zu äußern und ihre Erfahrungen
aus der praktischen Tagesarbeit mitzutei¬
len . In die Referate teilten sich die Herren
Geschäftsführer Dr. Junge,  Stellv . Ge¬
schäftsführer Fürhölter,  Gewerbeförde-

die enge und freundschaftliche Zusammen¬
arbeit mit den Betriebsleitungen der Klein¬
bahnen in der näheren Umgebung Bremens
konpten mehrere Verbesserungen erzielt
werden . Erfolgreich eingetreten ist weiter
der Verein für die Einrichtung eines star¬
ren Fahrplans auf der Autobusstrecke
Burg—Veges 'ack—Farge . Der Mangel an
Reich sbahnfahrplanheften war Anlaß zur
Herausgabe von Uebersichten über die von
Bremen abfahrenden und die dort ankom-
menden Züge , sowie über die wichtigsten
Fernverbindungen . Diese Uebersichten fan¬
den bei den Besuchern der Außenstelle star¬
ken Anklang.

Der Mitgliederbestand  hielt sich
im Jahre 1943 in etwa gleicher Höhe . Mit
Recht weist die Vereinsleitung darauf hin,
daß vereinzelte anziitreffende Auffassungen,
als ob der F r e m d e n v e r k e li r s v e r-
e i n in jetziger Zeit weniger wichtige Auf¬
gaben zu erfüllen habe , durchaus irrig
sind , schon allein 'aus dem Grunde, , weil
der Fremdenverkehrsverein die einzige vom
Landesfremdenverkehrsverband Unterweser-
Jade und der bremischen Stadtverwaltung
anerkannte Fremdenverkehrsorganisation
der Hansestadt ist , welche die vom Leiter
des deutschen Fremdenverkehrs gesetzten
Aufgaben auf der örtlichen Stufe zu ver¬
wirklichen hat. Unter keinen Umständen
darf Bremen auf dem Gebiete des Fremden¬
verkehrs hinter anderen Städten zurück¬
stehen .- Die Leitung des Vereins weiß sich
mit ihren Mitgliedern darin einig , daß alles
getan werden muß, um den Ruf Bremens
als eine vorbildliche Fremdenverkehrs¬
gemeinde auch in Kriegszeiten zu erhalten
und zu stärken . '

rungsstellenleiter Dipl .-Ing. Busse,  Ge¬
werbeförderungsstellenleiter Ing. Heißen¬
berg,  Referent P e 11 z und F l ö r s c h ,
Bezirksbeauftragter der Nova.

Mit ganz besonderem Interesse wurden
die Ausführungen des Herrn Präses Boll¬
meyer über die von ihm befolgten Grund¬
sätze . der Lenkung der gewerblichen Wirt¬
schaft im Gau Weser -Ems wie die von ihm
vermittelten Einblicke in die bahnbrechen¬
den Neuerungen der Gauwirtschaftskämmer
zur Intensivierung des Kräfteeinsatzes auf¬
genommen.

Gauhandwerksmeister Ehlers faßte am
Schluß der Tagung deren Ergebnisse in
einer längeren , von Beifall unterbrochenen
Ansprache zusammen und erteilte Anwei¬
sungen über einen verstärkten Einsatz der
handwerklichen Organisationsdienststellen,
forderte deren Leiter auf, wie bisher , so
auch in Zukunft in. vorbildlicher Gemein¬
schaftsdisziplin und treuer Pflichterfüllung
gegenüber Führer, Volk und Staat ihren
Mann zu stehen.

Kindesenfführungaufgeklärt
Zu der Entführung des drei Wochen alten

Säuglings Uwe Kranich aus Bremen teilt
die •Kriipinalpolizeileitstelle Bremen mit:
Der Aufenthalt des drei Wochen alten
Säuglings wurde festgestellt . Die Täterin ist
festgenommen worden und wird für ihr
verantwortungsloses Verhalten zur Rechen¬
schaft gezogen . Sie war mit der Absicht
einer Kindesentführung nach Bremen ge¬
kommen . Der ihr unbekannten Kindesmut¬
ter ging sie nach , um derselben in dem
Augenblick , als diese den Kinderwagen für
kurze Zeit unbeaufsichtigt auf der Straße
stehen ließ , das Kind zu entführen . Die
Fahrlässigkeit der Kindesmutter hat ihr die
Tat ermöglicht Es werden , deshalb alle
Eltern darauf hingewiesen , kleine Kinder
nicht unbeaufsichtigt auf äer Straße abzu¬
stellen . ■

.Besök ut de Sfadf
Die Niederdeutsche Bühne der Hansestadt

Bremen (Waller Speeldeel ) bringt am Sonn¬
tag, dem 30. Juli , um 19.30 Uhr, im Theater
des Westens Friedrich Langes beliebtes
Stück „Besök ut de Stadt " zum fünfzigsten
Male zur Aufführung . Der Autor wird in die¬
ser Vorstellung anwesend sein . Das Stück
wurde von Niederdeutschen Bühne der
Hansestadt Bremen in der näheren und wei¬
teren Umgegend Bremens , auf der Freilicht¬
bühne Heiligenberg , auf Dorfplätzen , für
Verwundete , Rüstungsarbeiter usw . zur Auf¬
führung gebracht und hat überall Freude
und Begeisterung ausgelöst . 1

Wasserversorgung in der Stadl Bremen.
Der Polizeipräsident teilt mit : Die Wasser-
versorqungsverhältnisse der Stadt Bremen
gestatten eine Lockerung in der An-

Sein Geist lebt in seinen Werken weiter
Dem Schöpfer des bremischen Sfadffheafers, Johannes Wiegand zum Gedenken

Fernes Tal
des Sdioharie
Ein Aus wan der er * R o m a n
von Fritz Heinz Reimesch

Alle Rechtebeim Gau verlag Bayreuth
liiünTnnimTmMmTmnmimitiü^

(6. Fortsetzung)

Die schöne . Sarah Marlbgrough ist wohl
ungewöhnlich klug : aber Frauen verlieren
den Ueberblick immer , wenn sie Enttäu¬
schungen erleben müssen . Anstoß an den
großen. Ausgaben zu nehmen , die der Feld¬
marschall Johann Churchill , Herzog von
Marlborough, . macht , ausgerechnet in der
Zeit, , in der die Tories wieder ans Ruder
gekommen - sind , wäre sehr merkwürdig.
Sieht das nicht so aus, Eure Lordschaft , als
wollte man dem um den Staat hochverdien¬
ten Mitgliede der Whigs ein Bein stellen,
die stärkste Kraft Englands aus der Front
gegen Ludwig XIV. ziehen , einen Mann be¬
seitigen , der beim Volk beliebter ist als
Euer Lordschaft ganzes ' Ministerium samt
Ihrer Majestät , der Königin Anna ? Auch
würde man schreien , daß der Herzog nicht
der erste sei , der sich an einem Krieg be¬
reichert hat . Jonathan Swift würde warten ."

„Und was würde Jonathan Swift sonst
noch tun?' fragte lachend der Minister.

„Ihre Majestät ablenken , bis die große
Schlacht geschlagen ist . Siegt der Herzog,
so ist der Krieg ohnehin zu Ende, und er
kann heimbeordert werden . Siegt er nicht —
aber das erscheint mir unmöglich , da Prinz
Eugen sein Bundesgenosse ist — so ist er
leicht abzusetzen . Ich würde abeT lieber
versuchen , aus dem Whig Johann Chur¬
chill einen Torie zu machen . Bieten doch
Euer Lördschaft der Königin ein bißchen

Zerstreuung . Wie wäre es mit Sen Indianer¬
königen , die Lord Lovelac importiert hat?
Man könnte auch den etwas sentimentalen
Hang Ihrer Majestät , sich durch Werke
christlicher Nächstenliebe einen guten Na¬
men zu machen , durch einen . Besuch im
Flüchtlingslager etwas anregen . Es gibt viel
Rührseliges auf der Schwarzen Heide zu
sehen , und wie pompös wird sich die hohe
Landesmutter zwischen den Flüchtlingen
ausnehmen ."

„Sie sind ein unverbesserlicher Spötter,
Joftathan. Was wir aber mit den verdamm¬
ten Deutschen machen sollen , ist mir noch
immer schleierhaft . Lassen Sie doch Ihren
Mann heraufholen ." ,

Der Minister war selber eine große statt¬
liche Erscheinung , aber Weiser überragte
ihn um ein Erkleckliches . Daß der fyntmann
sich in keiner Weise devot zeigte , sondern
sich lediglich ehrerbietig verneigte , gefiel
dem Minister . Durch einen herbeigerufenen
Beamten , der fließend Deutsch sprach , ließ
Lord Harley Weiser ausfragen . Weiser gab
so treffende Antworten , sprach so klar die
Bitten der Flüchtlinge aus, daß der Minister
schon nach kurzer Zeit sich eine Ansicht
darüber gebildet hatte , was der Königin vor¬
getragen werden müsse.

„Es ist Ihm doch klar, daß die Krone zu
keiner Leistung verpflichtet ist , Amtmann,
daß, wenn geholfen wird, dies aus freien
Stücken und aus reiner Nächstenliebe ge¬
schieht ?" fragte der Minister.

„Uns wäre es lieber , Euer Lordschaft,
wenn wir uns die Ueberfahrt alle selbst be¬
zahlen könnten und wir nur das ln An¬
spruch nehmen müßten , was jeder Aus¬
wanderer von der Krone erhält , nämlich ein
Stück Urwald , um daraus tragenden Acker
zu machen , und wir die üblichen Steuern
zu zahlen hätten . Dankbarkeit ist selten
eine gute Grundlage für wirtschaftliche Ab¬
machungen , wobei ich nicht nur von uns
spreche , Herr Minister . Bitten und betteln

gehen ist meistens ein trauriges Los. Lieber
sich die Hände blutig 'arbeiten , als auf Gna¬
den warten . Tausende von den Flüchtlingen,
die auf der Schwarzen Heide liegen , sind
brave , arbeitsame Menschen , die ihre Pflicht
getan haben , bis sie der Krieg aus der Hei¬
mat vertrieben hat . Wir haben den Krieg
nicht gewollt . Ich bitte Eure Lordschaft,
dies nicht zu übersehen . Wir wollen leben
und arbeiten : wollen für unsere Rinder eine
bessere Zukunft schaffen . Auf Jahre hinaus
in die Schuldknechtschaft zu kommen , ist
eine traurige Aussicht aber wir müssen
sie auf uns nehmen ; denn sonst müssen
Wir verhungern ", gab Weiser würdig zur
Antwort .,

„Hat Er sich einen Ueberblick gemacht,
was die Ueberfahrt und die Ansiedlung von
so vielen tausend Menschen für Unsum¬
men verschlingen wird?"

„Nein , Herr Minister , aber daß viele Zehn¬
tausende von Talern dafür ausgegeben wer¬
den müssen , kann ich mir an meinen Fin¬
gern äusrechnen . Je schneller wir hier fort-
kommen , desto besser und billiger ."

„Sei Er dessen gewiß , daß ich der Königin
im Sinne der geäußerten Bitten Vortrag
halten werde, - aber es wird Wochen und
Monate brauchen , bis genügend Schiffe vor¬
handen sein werden , die alle Flüchtlinge
aufnehmen können . Sage Er seinen Leuten,
daß sie sich mit Geduld wappnen müssen ."

‘„Wenn sie wenigstens so lange Arbeit
bekommen könnten : es sind vieie Weber,
Tischler und sonstige Handwerker unter
den Auszüglern , die ihr Geschäft verstehen ."

„Er kann iiun gehen , Weiser . Ich will die
Königin bitten , daß sie selbst zu euch ins
Lager kommt . Sie ist eine mildtätige Frau
und hilft gern , wenn sie kann. Gott befoh¬
len . Sie , Jonathan , bitte ich , zu blgiben ."

Weiser empfahl sich , Swift wies ihn an,
im Vorzimmer zu warten.

„Der Mann weiß , was er will . Es wird
nicht leicht sein , mit ihm fertig zu werden.
Was er über Dankbarkeit gesagt hat, war

klug bedacht und eines Philosophen wür¬
dig. Jonathan , da ist uns eine heiße Supp.e
aufgetischt worden . Das kostet uns wenig¬
stens 200  000 Pfunde oder noch mehr , woll¬
ten wir die Leute alle nach Amerika schaf¬
fen . Diese Summe haben wir nicht , und ich
bezweifle auch , ob wir sie bei den Ree¬
dern werden zusammenbekommen können.
Das Geld ist knapp geworden ."

„Müssen wir denn alle Leute nach Ame¬
rika schicken ? Es gibt doch im Lande selbst
Arbeit , genug . Wir brauchen . Matrosen,
Dienstmädchen , Weber für Irland . Greifen
Sie doch zu, Herr Minister .“

„Wann werden Sie in Ihrem Blatt über
die Flüchtlinge schreiben ? Kommen Sie,
wir besprechen das beim Abendessen , Ih¬
rem Schützling werde ich aus der Küche
etwas reichen lassen , damit ihm das War¬
ten nicht zu lang wird.“

Die Herren begaben sich in di "̂ Privat¬
gemächer des Ministers . Weiser saß noch
lange in der Vorhalle wartend , aber die
Zeit war ihm nicht zu lang geworden ; denn
er hatte viel zum Nachsinnen.

Jonathan Swift sagte Weiser , als sie auf
dem Heimweg waren , daß er mit ihm und
dem Manne , der beim Minister gedolmetscht
hatte , morgen in der Früh ins Lager fahren
würde , damit dort gleich die ersten Anord¬
nungen , die der Minister getroffen habe,'
duFch'geführt würden . Ganz' nebenbei er¬
wähnte Swift , daß es vielleicht gut sei,
wenn Weiser versuchen solle , später auch
wieder bei Herrn von Bothmer vorzuspre¬
chen . Auf einer Bank, die im Vorraum des
Hauses stand , das Swift bewohnte , fand
Weiser sein Lager.

4.

Mehrere Wochen waren ins Land gegan¬
gen . Es war Herbst geworden : die Nebel
begannen sich dick und naß über die Insel
zu legen . Die Auswanderer fingen an, des
Wartens müde zu sein . Johann Konrad Wei¬
ser war noch mehrere Ma'le den Weg nach

Wendung der Polizeiverordnung
Gebrauch von Leitungswasser jm r ?'
der Stadt Bremen vom 27. Juni 1944^
kann von nun .ab auch für Zweck*
Körperreinigung , mit Ausnahme des Bart''"
der Hauswäsche und des HausputzesvT"
sei: aus der städtischen Wasserleitung'
nommen werden . Nach wie vor aber'bl? '
indes die Entnahme von Leitungswasse?
Zwecke , die darüber hinausgehen undr
die keine besondere Erlaubnis des p0t .
Präsidenten vorliegt , Z. B. Sprengen, Ga?
pflege usw . .verboten und strafbar. ' et'

Abgabe von Obst . Das Ernährmn«,..
der Hansestadt Bremen , Abt. B, teilt ? '
Wie bereits ajn 9. 6. 1944 bekanntgen?
worden ist , dürfen nur solche Verbräm?
vonihremObsthändlerWeicbobstbeziehen
selbst auf ihrem Lande -oder in ihrem r?
teil kein Weichobst ernten . Wer entaet?
diesem Verbot Obst bezieht , schmälert d-
jenigen Verbrauchern , die selbst kein0?
ernten , die zugeteilte Menge . ZuwiderhaJ'
lungen werden daher bestraft. :'

Stillegung von Bauvorhaben . Wir weiSt.
auch an dieser Stelle auf die im Anzeige
teil unserer heutigen Ausgabe veröffV,
lichten ' Durchführungsbestimmungen ?
Stillegung von Bauvorhaben in den k
stungsinspektionen VI und X hin.

Ihren 85. Gefburtstag feiert heute Fm
Bertha Geisenheimer  geh . Reif
Straße 41. ' a'
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Ubungidiieften der“ '
Freitag , 28 . Juli , von 12 bis 13 .45 Uhr,

in dem - durch folgende Punkte begrenzten Raarj'
Seehausen — Hasenbüren — Altenesch —scii
nemoor — Dwoberg — Hasbergen — Seebad
sowie von 14 bis 16 Uhr in dem durch folge-."
Punkte begrenzten . Raume : Verlängerte Heia
Straße .— Wummensiede — Ritterhude - Osie-
holz - Scharmbeck — Oldenbüttel — Himbemi

• Lübberstedt — Wallhöfen — Steden -

dorf — Tarmstedt — Wilstedt — Schmale,*̂
■ Heidberg — Borgfeld — Verlängerte Hemm.

Straße ein Uebungsschießen der Flakartillerie
statt.
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Achtung ! Kreisleitung Bremen

Sämtliche Ortsgruppen holen heute unbeälif
ein wichtiges Rundschreiben von der Krelsprop
gandaleitung ab.

NSDAP ., Ortsgruppe Habenhausen . Donnerst«
27 . Juli , Schießen für Pol .-Leiter , Walter 11t
Warte und für die Gefolgschaft 27/75 der H;
Antreten 20 . 15 Uhr Schießstand Holzdamm.

NSDAP ., Ortsgruppe Hastedt . Freitag , 28,
20 Uhr , Arbeitstagung des Einsalztrupps r.
Pol . Leiter im DAF .-Zimmer des Gememschalä
hauses.

NSKOV ., Kameradschaft Hastedt . Heute 19C
Gemeinschaftshaus Hastedter Heerstraße , E:i
Deichbruchstraße , Dienstbesprechung aller lYt
abteilungsführer . Keine Sprechstunde.

Bauer sei luffschuizbere'l!
Ein Blick in die .durch feindlichen Tei:

zerstörten Städte führt uns vor Augen,ti
den Anglo -Amerikanern das brutalste Mi!
gerade recht ist , um unser Vaterland aufd,
Knie zu zwingen . Pa sie erkennen , daßa
moralische Widerstandskraft durch kein;:
Bombenterror zu brechen ist , tragen sier.u:
den Terror auch auf das flache Land mit da
Ziel , die Ernte zu vernichten und damit0
Ernährung des deutschen Volkes zu störe:
Der Feind wird uns nie etwas anhabw kö:

wenn ln der Heimat jeder Mensch  i
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der Abwehrfront auf seinem Posten steht
Bauer ! Das gilt ganz besonders dir! DeinHol
ist in Gefahr ! Es geht nicht nur umton
Eigentum , sondern um wertvollstes deut¬
sches Volksgut . Sei mit deinen Gefolgsleu¬
ten auf dem Posten . Wasser und Sand kan:
nie genug bereitgestellt werden , auch d:
Löschgeräte müssen griffbereit stehen. Prä:
deine Luftschutzhandspritzen — mehren
sind besser als nur eine — ob sie in Os
nung sind . Und wenn alle Bewohner des Hs
fes mit den Löschgeräten richtig umgehe
können , darfst du sagen : ich bin lu!
schutzbereit.  Stelle deine landwi:
schaftlichen Maschinen so auf, daß sie oh:
Schwierigkeiten herausgezogen werenkö:
nen . Triff Vorkehrungen für die Bergung di
yiehes . Und schließlich , stelle bei Fliege
alarm genügend Beobachter aus. Unsereh
feren Soldaten kämpfen an der Front, ü
erhalten ihnen die Heimat . E,B.

:: Kirchweyhe . Zwei liebe alte Eimri
ner , Rentner Friedrich Bischof, Bahnhd
Straße 219, und Ehefrau MagareteHd
geh . Meyer , feiern in diesen Tagen ihn
83. bzw . 84. Geburtstag.

!! Siedenburg . Dem Gefr. Aug. Gruf
wurde bei den schweren Kämpfen in i?
lien das EK 1 verliehen.
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Gebildete Menschen und die auf Bi
anderer arbeiten , bringen ihr Leben oW
Geräusch zu. . GoeÖ

der Parliament Street gegangen ; aber
Herr von Bothmer hatte Zeit für ihn
Jonathan Swift , und zum Minister t'er̂
nigin zu gelangen , ohne Hilfe beer»®1'
Männer , war aussichtslos . Weiser *'«® ,
chen Tag in der Vorhalle gestanden
Swift zu lauern , jedoch ohne Erfolg. D«
gierung waren Gelder für den Unterbä“
Flüchtlinge bewilligt worden. .Viele»
dert Familien , an dreitausend Köpfe“’j
män als Weber nach Irland verschickt_
Hunderte auf andere Weise in Arbeitg
setzt , so daß es für die Behörden
mehr allzu gefährlich erschien, säum* ■
zu sein , zumal auch einige hohe Hei
milde Gaben gespendet hatten, die
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war ein unzugänglicher Mann, ich»
arbeit haßte und die Feder nur einta °jjti
wenn man sich dafür erkenntlich

(Fortsetzung folgt!

tili, •k

gespendet . . *
läufig genügten , .die Flüchtlinge
köstigen . Weiser erfuhr, daß die_ Kj iJj*
und Räte keine Zeit hätten , weil eine g*
Schlacht bei Malplaquet geschlagen w®
war, bei der Prinz Eugen und der jie
von Marlborough die Franzosen be 31-.:
hatten . Es ginge jetzt um den Frieden'
pian Weiser gesagt , und er war gef ,%,n
genug , zu verstehen ; daß, wenn es um A
ging , die ganz Europa bewegten , das bc
sal einiger tausend armer deutscher
linge nicht mehr so wicbtic: erschien. -

Um das Lage ' war ein Zaun
worden , zwar nicht so fest und dien,
man nicht leicht hätte hinübersetzen
nen ; aber es bestand der Befehl, man
das Lager nur bei den beiden
lassen oder betreten . Wer nach lono° ^
ein wollte , mußte von dem Lentnan•
Kommandanten der Lagerwachep,
Passierschein erbitten : doch der “ ^

!!i


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

